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Es liegt in der Natur der Sache, dass politische Medien in Krisenzeiten Hoch-

konjunktur haben. Je aufsehenerregender die Tagesmeldungen, desto hoher
sind die Einschaltquoten und die Erwartung, dass die zahlreichen Informa-
tionen angemessen aufbereitet werden. Damit schliagt auch die Stunde der
Wissenschaft, von der zu Recht erwartet wird, dass sie komplexe Sachverhalte

allgemein verstandlich vermittelt.

An Krisen mangelt es in diesen Zeiten wahrlich nicht. Das zeigt auch
unser aktuelles Schwerpunktthema: Die EU-internen Auseinandersetzungen
um die richtige Haltung angesichts des russischen Angriffskriegs gegen die

Ukraine werfen tagtiglich ein Schlaglicht auf eine tiefliegende und latente
»Euroskepsis®. Die Sorgen und das Misstrauen gegeniiber der Europaischen
Integration begleiten uns schon lange und sind mit dem Brexit keineswegs
bewdltigt. Um sie besser verstehen zu konnen, hilft es, wenn man versucht,
die Dinge aus den Landern heraus zu erklaren. Beispielhaft prasentieren wir
in dieser Ausgabe von ,Weltweit vor Ort“ die Entwicklungen in Polen, Italien,
Grofbritannien und Deutschland und geben dabei Einblicke in die aktuellen

Forschungsergebnisse der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus

. unserem Verbundprojekt ,,Europas Gegenbewegungen. Euroskeptische Ver-
. flechtungen von den Anfangen der Europaischen Integration bis heute®. Wie
immer runden Meldungen aus den anderen Instituten das Bild der vorliegen-
den Ausgabe ab.

i, Jenseits aller Krisen haben wir aber auch eine freudige Nachricht in eige-
: ner Sache: Am 1. Juli 2022 feierte die Max Weber Stiftung ihren 20. Geburtstag.
Wir freuen uns daher besonders iiber das Grulwort von Bundesministerin
Bettina Stark-Watzinger und die Wertschitzung, die sie mit ihrem Haus der

Arbeit der Stiftung und ihrer Auslandsinstitute entgegenbringt. Wir wiinschen
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Wissenschaft

oraucht Freiheit.
Jnd Freiheit
praucht Wissen-

schaft.

BETTINA STARK-WATZINGER

TEXT --

Brucken bauen, Graben uber-
winden — und zwar durch die Zu-
sammenarbeit in den Geistes-
und Sozialwissenschaften und
genau dort, wo das manchmal
besonders herausfordernd ist:

in denjenigen Landern, die unter
dem von Deutschland begonne-
nen Zweiten Weltkrieg besonders
gelitten haben — das war das
Ziel, mit dem die Auslandsinstitute
der heutigen Max Weber Stiftung
(MWS) gegriindet wurden.

Und dieses Ziel ist wichtiger denn je. Der blutige Krieg
Russlands gegen die Ukraine fiihrt uns das schmerzlich
vor Augen. Er geht uns alle an. Denn er bedeutet eine
Zeitenwende. Er verandert unser Leben und unseren All-
tag. Und fiir die MWS mit ihren Deutschen Historischen
Instituten (DHI) in Warschau und Moskau hat der Krieg
ganz besonders konkrete Auswirkungen - auf ihr Selbst-
verstandnis und ihre alltdgliche Arbeit.

Darum bin ich der Stiftung auch so dankbar fiir ihr
Engagement: Sie hat in den vergangenen Monaten immer
wieder deutlich gemacht, dass die Wissenschaft auch Ver-
mittlerin ist. So ist das DHI Warschau fiir all jene Wissen-

Aktuelles

schaftlerinnen und Wissenschaftler zur Anlaufstelle ge-
worden, die ihre Arbeit in der Ukraine, in Russland und
in Belarus nicht mehr ausiiben kénnen. Das DHI Moskau
hingegen musste seine Arbeit herunterfahren.

In dieser Situation wird deutlicher denn je, welch
hohes Gut der grenziiberschreitende Austausch ist - fiir
jeden Forschenden, fiir uns als liberale offene Gesell-
schaft, fiir Europa. Die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler an den Auslandsinstituten geniefen die
groflen Freirdume sehr, die ihnen fiir ihre Arbeit zugu-
tekommen. Dazu gehort auch die Freiheit, eigene The-
men in Kooperation mit Partnern in den Gastldndern
unabhéngig entwickeln zu konnen. Indem sie die Wis-
senschaftsfreiheit hochhailt, zeigt die MWS, dass sie die
Krise als Chance zu nutzen versteht. Fiir sie gilt wie fiir
uns alle: Die Freiheit ist unsere Stirke. Gerade in Krisen-
situationen.

Denn das ist es, was die Auslandsinstitute weltweit
auszeichnet: dass sie Orte des freien wissenschaftlichen
Austausches sind, Orte, an denen offene Debatten gefiihrt
und Meinungen frei geduflert werden, Orte, an denen man
streiten und voneinander lernen kann, Orte des fried-
lichen Dialogs und der Demokratie. Denn: Wissenschaft
braucht Freiheit. Und Freiheit braucht Wissenschaft.

Die Geistes- und Sozialwissenschaften spielen da-
bei eine wichtige Rolle. Sie bieten uns Orientierung: Sie
liefern Erkenntnisse iiber den Umgang mit historischen
Krisen, sie liefern Handlungswissen fiir die Gegenwart,
sie zeigen, wie Frieden in Europa geschaffen werden und
wie die europdische Integration selbst gelingen kann.
Dazu gehort auch die Auseinandersetzung mit europa-
skeptischen oder -feindlichen Bewegungen. ,Europas
Gegenbewegungen. Euroskeptische Verflechtungen von
den Anfingen der Europédischen Integration bis heute® -
so heiflt auch das BMBF-geforderte Projekt der MWS,
dessen ersten bedeutenden Ergebnisse diese Publikation
prasentiert. Im Zentrum steht dabei die Frage, wie Brii-
che und Gegenbewegungen den Integrationsprozess be-
einflusst und ihn gegebenenfalls beférdert haben.

Was konnen wir daraus flir die Zukunft lernen?
Diirfen wir vielleicht hoffen, dass durch den Ukrainekrieg
Europa noch enger zusammenwéchst? Ich denke, die rus-
sische Aggression hat uns gezeigt, dass wir stark sein kon-
nen, wenn wir zusammenhalten. Und dass wir wirtschaft-
lich, politisch und gesellschaftlich widerstandsfahig sind,
wenn wir uns auf unsere Werte besinnen.

Allen aktuellen und auch fritheren Angehorigen der
MWS danke ich darum herzlich - dafiir, dass sie die Frei-
heit der Wissenschaft seit zwanzig Jahren so beeindru-
ckend praktizieren und immer wieder verteidigen. Sie
zeigen damit, fiir was das geeinte Europa steht.

Seit dem 8. Dezember 2021 ist Bettina Stark-Watzinger Bundes-
ministerin fur Bildung und Forschung. Stark-Watzinger ist seit 2017
Mitglied des Deutschen Bundestages. Von 2018 bis 2020 war sie
Vorsitzende des Finanzausschusses, von 2020 bis 2021 Parlamen-
tarische Geschéftsfiihrerin der Fraktion der Freien Demokraten im
Deutschen Bundestag. Stark-Watzinger studierte Volkswirtschafts-
lehre an der Johannes-Gutenberg-Universitat Mainz und der Goethe-
Universitat in Frankfurt am Main. Im Anschluss an ihr Studium
arbeitete sie zunachst fiir die BHF-BANK. Nach einem mehrjéhrigen
Auslandsaufenthalt im Vereinigten Kénigreich war sie als Academic
Manager im Finance, Accounting, Controlling and Taxation De-
partment der European Business School in Oestrich-Winkel tatig.
Danach arbeitete sie von 2008 bis 2013 als Geschaftsfiihrerin
des House of Finance an der Goethe-Universitat. Von 2013 bis 2017
war Stark-Watzinger Geschaftsfiihrerin des Forschungszentrums
SAFE - Sustainable Architecture for Finance in Europe. Geboren wurde
Bettina Stark-Watzinger am 12. Mai 1968 in Frankfurt am Main.

Sie ist verheiratet und hat zwei Tochter.
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MWS - VERANSTALTUNG

Wie haben duflere und innere Krisen die Entwicklung der europdischen Integra-
tion in der Vergangenheit beeinflusst? Welche Vorstellungen von Europa pra-
gen den Verlauf der europédischen Integration? Und was kann man aus der Skepsis
gegeniiber der europiischen Einigung fiir die zukiinftige Férderung von Zu-
sammenhalt in Europa lernen? Diese und weitere Fragen konnten die Teilneh-
menden an der Veranstaltung ,,Europa im Widerstand - Widerstand gegen

(,MWS-Europe-Lab“) am Nachmittag sowie eine Podiumsdiskussion am Abend.

Europa“ mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem Verbund-
projekt ,Europas Gegenbewegungen. Euroskeptische Verflechtungen von den
Anfangen der Europédischen Integration bis heute” am 26. September 2022 im Fu-
turium, Berlin diskutieren. Auf dem Programm standen ein World-Café-Format

DIE AUFZEICHNUNG IST AUF DEM PROJEKTBLOG VERFUGBAR

HTTPS://EUROPERESIST.HYPOTHESES.ORG

MWS - FORSCHUNGSINFRASTRUKTUREN

Zu forschen ist das eine, Forschung zugang-
lich zu machen das andere: Bei Letzterem hilft
GoTriple, ein Discovery-Service, der Open-
Access-Dokumente aus 11 Sprachen versam-
melt. Der Dienst bietet innovative Features,
die zum Beispiel erlauben, Suchergebnisse zu
visualisieren und Dokumente online zu anno-
tieren. So zeigt das Recommender-System dem
Suchbegriff verwandte Forschendenprofile
und Publikationen an, das Crowdfunding-Tool
bietet Hilfe bei der Finanzierung von ldeen.
GoTriple verknlpft bibliografische Vokabulare
von 27 Fachdisziplinen und hilft so, die Zer-
splitterung der Geistes- und Sozialwissen-
schaften zu Uberwinden und die langfristige
Auffindbarkeit ihrer Forschung zu gewahrleis-
ten. Nutzbar ist GoTriple fur Forschende, die
interessierte Offentlichkeit und im bibliotheka-
rischen Bereich.

MEHR INFORMATIONEN ERHALTEN SIE UNTER HTTPS://GOTRIPLE.EU

MWS - VERANSTALTUNG

Am 20. Oktober 2022 fand die
Podiumsdiskussion ,Klimakrise(n)
in Russland, den USA und China:
Regionaler Fokus und globale Be-
deutung” in Heidelberg statt.

Die Veranstaltung aus der Reihe

»Geisteswissenschaft im Dialog“
(GiD) war eine Kooperation der
MWS mit der Heidelberger Aka-
demie der Wissenschaften sowie
der Union der deutschen Aka-
demien der Wissenschaften und
stand allen Interessierten offen.
Auf dem Podium diskutierten unter
anderen Sarah Beringer (DHI
Washington) und Benjamin Beuerle
(ehemals DHI Moskau, jetzt Centre
Marc Bloch, Berlin) dariiber, wie
sich die Klimakrise in diesen drei
Liandern darstellt und wahrge-
nommen wird. Thematisiert wurden
regionale Unterschiede, Gemein-
samkeiten und Verbindungslinien
sowie globale Perspektiven auf

die Bekdmpfung des Klimawandels.
DIE AUFZEICHNUNG IST AUF DEM GID-

BLOG VERFUGBAR HTTPS://GID.HYPOTHE-
SES.ORG
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BILDERFAHRZEUGE - VERANSTALTUNG

Die Vortragsreihe 2022-2023 des
Forschungsverbundes Bilderfahr-
zeuge am Warburg Institute, London,
tragt den Titel ,,Border Regimes".
Aby Warburgs Diagnose einer ,grenz-
polizeilichen Befangenheit” der
Kunstgeschichte forderte eine inter-
disziplinare Erweiterung des Faches.
Grenzziehungen und -uberschrei-
tungen bestimmen von geopolitisch-
en Konflikten Uber die Frage nach
nationalen Stilen bis zu akademischen
Disziplinen bis in die Gegenwart
das Denken und Handeln. Aber wie
hangen hierbei Politik, Kunst und
Wissenschaft zusammen? In sechs
Beitragen erortern internationale
Forscherinnen und Forscher die Mi-
gration der Formen und die Her-
ausforderungen heutiger Methoden
globaler Kunstgeschichte.

MEHR INFORMATIONEN ERHALTEN SIE UNTER HTTPS://BILDERFAHRZEUGE.HYPOTHESES.
ORG/6030

BILDERFAHRZEUGE - VERANSTALTUNG

Der internationale Forschungsver-
bund Bilderfahrzeuge richtete
vom 10. bis 11. November 2022
an der Humboldt-Universitat zu
Berlin seine Jahrestagung ,Mobile

Memories“ aus. Untersucht wurden
Objekte und Triger, Materiali-
tiaten und Medien der Erinnerung
aus transkultureller Perspektive.
Die ,Wanderung“ von Erinnerung
zwischen Orten und Kulturen,
Generationen und Epochen, wie sie
Aby Warburg in seinem Bilderatlas
Mnemosyne nachgezeichnet hat,
bildete den Ausgangspunkt. Doch
stellen sich gerade angesichts der
digitalen Medien weitergehende
Fragestellungen, die von den Vor-

tragen in historischen wie aktuellen
Fallbeispielen zwischen Kunst
und Wissenschaft diskutiert wurden.



https://gotriple.eu
https://europeresist.hypotheses.org
https://gid.hypotheses.org
https://gid.hypotheses.org
https://bilderfahrzeuge.hypotheses.org/6030
https://bilderfahrzeuge.hypotheses.org/6030
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DFK PARIS - VERANSTALTUNG

Private Kunstsammlungen prasentieren sich als
einflussreiche Pendants zu den groBen 6ffent-
lichen Kunstmuseen. In unserem internationalen
Studienkurs 2022-2023 ,Das Privatmuseum im
21. Jahrhundert” soll untersucht werden, inwie-
weit die Ausstellungspraxis der privaten Mu-
seen von jener der offentlichen Hauser abweicht
und wie diese die Museumslandschaft veran-
dert. Ausgewahlte Studierende und Promovie-
rende erhalten die Gelegenheit, im Rahmen
von Workshops, Besichtigungen vor Ort und Vor-
tragen die vielgestaltigen Auspragungen der
Privatmuseen zu analysieren. Leitung: Julia
Drost (DFK Paris) und Stefanie Heraeus
(Goethe-Universitat Frankfurt), Koordination
Vera Bornkessel (DFK Paris).

MEHR INFORMATIONEN ERHALTEN SIE UNTER HTTPS://DFK-PARIS.ORG

DFK PARIS - VERANSTALTUNG

Das DFK Paris freut sich, sein
Projekt der Transregionalen
Akademie zur Kunst in Latein-
amerika mit Unterstiitzung

der Getty Foundation (im Rahmen
des Programms Connecting Art
Histories) fortsetzen zu konnen.
Nach Sao Paulo (2016), Buenos
Aires (2017) und Mexico City (2019)
fand vom 26.09. bis 01.10.2022 die
in Kooperation mit der Bibliotheca
Hertziana - Max-Planck-Institut
fiir Kunstgeschichte durchgefiihrte
Akademie zu dem Thema ,,Plural

Temporalities: Theories and Prac-

tices of Time“ in Bogot4 statt. Part-
ner vor Ort war die Universidad

de los Andes. Fiir 2024 ist die fiinfte
Akademie in Lima angesetzt, die
ebenso von der Getty Foundation
finanziert wird. Leitung: Lena
Bader (DFK Paris), Thomas Kirch-
ner (DFK Paris), Tristan Weddigen
(Bibliotheca Hertziana - Max-
Planck-Institut fiir Kunstgeschichte)

DHI LONDON - FORSCHUNG

Mirjam Brusius, Wissenschaftliche Mitarbeiterin fiir
Kolonial- und Globalgeschichte am DHI London, ist
eine der diesjdhrigen Gewinnerinnen und Gewinner

des neu aufgelegten Dan-David-Preises - dem aktuell

groflten Geschichtspreis der Welt. Mirjam Brusius
sowie acht weitere renommierte Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler historischer Disziplinen wurden

als Anerkennung fiir ihre bisherigen Leistungen und
zur Unterstiitzung ihrer zukiinftigen Arbeit mit jeweils
300.000 US-Dollar ausgezeichnet. Im Einklang mit ihren

Forschungsinteressen wird sie ihren Preis fiir die Ent-

wicklung einer starkeren Zusammenarbeit mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem globalen

Siiden einsetzen, die im westlichen historischen Diskurs

und in Museen marginalisiert sind. Ein Teil des Preises

wird an kleinere Initiativen gestiftet, die sich auf Kultur-
erbe, historische (Foto-)Archive und den jiidischen-
arabischen Dialog im Nahen und Mittleren Osten kon-

zentrieren.

GERMAN HISTORICAL INS UTE LONDON

Bulletin

DHI LONDON - FORSCHUNG

Die aktuelle Ausgabe des GHIL-Bul-
letins (herausgegeben von Mirjam
Brusius) behandelt ein politisch bri-
santes Thema: Erinnerungskultur.

In Deutschland hatte lange Zeit das
Gedenken an die Judenverfolgung
Vorrang, doch in letzter Zeit wird
teils energisch dartiber diskutiert,
wie man andere Minderheiten
stirker berticksichtigen kann. Eine
Gefahr liegt darin, in eine ,,Opfer-
konkurrenz® zu geraten. Das Son-
derheft versammelt Interviews und
eine Roundtable-Diskussion mit
Forschenden, die gemeinsam er-
ortern, wie man dieser Problematik
entgeht. Denn tatsédchlich konnen
Historikerinnen und Historiker,

die sich mit unterschiedlichen Mino-

ritdten beschiftigen, voneinander
lernen; die Geschichten, die sie er-
zdhlen, sind nicht selten verflochten.
Anstatt sie gegeneinander auzu-

spielen, ist es sinnvoller, das Phéino-

men der ,,Opferkonkurrenz” selbst
einer historischen Analyse zu unter-
ziehen - und zu kldren, wer von ihr
profitiert.

ZUR AUSGABE: HTTPS://WWW.GHIL.AC.UK/
PUBLICATIONS/BULLETIN
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DHI PARIS - VERANSTALTUNG

Der Sommer am DHI Paris stand im
Zeichen der Natur- und Umweltge-
schichte. Bei der Sommeruniversi-
tat (13.-16. Juni 2022) entwickelten
Nachwuchswissenschaftlerinnen
und Nachwuchswissenschaftler Zu-
kunftsperspektiven fur die Histori-
sierung von Umwelt. Die Tagung
,Natur als geschichtliche Erfahrung”
(27./28. Juni 2022), organisiert in
Kooperation mit dem College de
France, fragte nach der Naturerfah-
rung von Menschen in Antike, Mit-
telalter und Moderne: Wie erlebten
sie Natur, wie interagierten sie mit
ihr? Dazu auBerten sich unter an-
derem Philippe Descola, Lorraine
Daston, Bruno Latour oder Hartmut
Rosa, der Uberlegungen anstellte
zur Frage, wie Natur als Resonanz-
raum des menschlichen Lebens
begriffen werden konne.



https://www.ghil.ac.uk/publications/bulletin
https://www.ghil.ac.uk/publications/bulletin
https://dfk-paris.org

10

DHI PARIS - VERANSTALTUNG

Diskussionen uber die Restitution afrikanischer
Kulturguter sind brandaktuell. Am 12./13. Sep-
tember 2022 vereinte der Workshop ,,Episte-

mologies of Restitution — Transcultural Apha-
sia?" Gaste aus Afrika und weiteren Landern in
einem deutsch-franzdsischen Kontext am DHI
Paris. Die Veranstaltung betrachtete vor allem
Widerspruche im gegenwartigen Diskurs uber
Restitution. Als Fallbeispiel diente die Ruck-
gabe der koniglichen Insignien der Akpini nach
Kpando (Ghana). Organisiert wurde die Ver-
anstaltung in Zusammenarbeit mit dem Merian
Institute for Advanced Studies in Africa (MIA-
SA), das vom BMBF finanziert und von einem
Konsortium getragen wird, dem das DHI Paris
angehort.

DHI ROM - VERANSTALTUNG

Rom ist pluralistisch in religidser Hinsicht. Tatsdchlich
wird die Stadt jedoch meist aus einer katholischen
Perspektive und mit Blick auf die Sdkularisierung wahr-
genommen. Der Zeitraum, in dem der Pluralismus
Gestalt annahm, l4sst sich genau bestimmen: mit dem
Fall des Kirchenstaates in der zweiten Hilfte des 19.
Jahrhunderts und bis zur faschistischen Machtergrei-
fung (1870-1922). Indiz dafiir sind die in wenigen Jahr-
zehnten errichteten Gebdude, eine Synagoge und zahl-
reiche Kirchen verschiedener Konfessionen. Auf der
internationalen Tagung ,Roma (a)cattolica. Pluralisie-

rung der Religion in Rom vom Ende des Kirchenstaates

bis zu den Anfingen des Faschismus (1870-1922)“ in
Rom wurde vom 17. bis 19. November 2022 dieses Phéno-
men aus einer vergleichenden transnationalen Perspek-
tive erdrtert. Sie wurde vom DHI Rom gemeinsam mit
dem Melanchthon Zentrum (Evangelisches Zentrum fiir

o0kumenische Studien in Rom), dem Anglican Centre,
der Waldenserfakultit in Rom und der LMU Miinchen
organisiert.

DHI ROM - PODCAST-REIHE

»~Romische Horizonte - Orizzonti

romani“ - mit diesem Titel hat das
DHI Rom im Oktober eine Pod-
cast-Reihe zu neuer Musik gestar-
tet. Fiir alle, die Musik mégen und
neugierig sind. In Zusammen-
arbeit mit dem Detmolder Ensem-
ble Horizonte werden deutsch-
italienische Klanglandschaften
vorgestellt. Kompositionen zeit-
gendssischer Musik sind stets indi-
viduell und weisen eine grof3e
stilistische Vielfalt auf. Jedes Stiick
ist sozusagen ein eigener Kosmos,
in den man eintauchen muss. Daher
eroffnet der Podcast einen Zu-
gang zu jedem Stiick, bevor es in
der Ausfiihrung des Ensembles
erklingt. Erkldrt werden Besonder-
heiten der Spiel- und Kompositi-
onsweisen sowie die Entstehungs-
bedingungen der Stiicke.

—

Research
Perspective
Ukraine
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DHI WARSCHAU - VERANSTALTUNG

Auch in diesem Jahr war das DHI
Warschau auf der Warschauer
Buchmesse vertreten. Vom 26. bis
29. Mai 2022 présentierten zahl-
reiche polnische Verlage und Insti-
tutionen ihr Angebot auf dem
Vorplatz des Warschauer Kultur-
palastes. Das DHI Warschau war
mit einem rege frequentierten In-
formationsstand vertreten, an dem
die Institutsmitarbeiterinnen und
-mitarbeiter {iber die Institutsarbeit
informierten und zu Gesprachen
liber ihre eigenen Publikationen
und Forschungsthemen einluden.
Wihrend einer Diskussion im Haupt-
zelt sprach DHI-Warschau-Mitar-
beiter Felix Ackermann mit Sofia
Dyak und Anna Wylegala iiber die

aktuelle Frage, ,wann und wie man
den Krieg dokumentiert®.

DHI WARSCHAU - YOUTUBE-REIHE

Ende 2021 ist die polnische Version
von ,,Ordnungswahn. Architekten
planen im ,eingedeutschten Osten’
1939-1945“ erschienen. In seinem
Buch untersucht Niels Gutschow
die Aktivitdten deutscher Raum-
und Stadtplaner, Architekten und
Innenarchitekten sowie deren
»Ordnungswahn". Dieser sollte der
Germanisierung neu unterworfe-
ner Gebiete dienen. Anlasslich der
Neuerscheinung hat das DHI War-
schau in seiner neuen YouTube-
Reihe ,,Ordnungswahn” Gespriache

mit verschiedenen Expertinnen
und Experten gefiihrt. Die Heraus-
geberinnen Annika Wienert und
Aleksandra Paradowska sprechen
mit Hanna Grzeszczuk-Brendel,
Jan Salm, Christhardt Henschel,
Matgorzata Popiotek-RoBkamp
und dem Autor Niels Gutschow
iiber deutsche Pldne fiir die Stddte
Poznan, £6dz, Ciechanéw, War-
schau und Oswiecim/Auschwitz.

ZUR YOUTUBE-REIHE
+ORDNUNGSWAHN"

DHI WARSCHAU - FORDERUNG

Neben dem laufenden Forder-
programm im Rahmen der
wForschungsperspektive Ukraine“
ist das Auswahlverfahren zum
neuen Stipendienprogramm des

DHI Warschau abgeschlossen.

Die Ausschreibung richtete sich

an Forscherinnen und Forscher
aus der Ukraine, Belarus und
Russland, denen die Moglichkeit
genommen wurde, ihren Beruf

in ihrem Heimatland auszuiiben.
Der Aufenthalt in Warschau soll

es ihnen erméglichen, Bewerbun-
gen filir Ausschreibungen léngerer
Forschungsprojekte zu verfassen,
die von Forschungseinrichtungen
in Polen und anderen Lindern
finanziert werden. Die ersten Stipen-
diatinnen und Stipendiaten haben
ihren Forschungsaufenthalt bereits
am 1. September 2022 begonnen.
Das Stipendienprogramm realisiert
das DHI Warschau gemeinsam mit
dem Tadeusz-Manteuffel-Institut fiir
Geschichte und dem Institut fiir
Archiologie und Ethnologie der
Polnischen Akademie der Wissen-
schaften.


https://www.youtube.com/watch?app=desktop&v=agh63oXK8vk&list=PLYXRJT5XfitDxqr2WPAK9x4YMiH580sFW
https://www.youtube.com/watch?app=desktop&v=agh63oXK8vk&list=PLYXRJT5XfitDxqr2WPAK9x4YMiH580sFW

DHI WASHINGTON - VERANSTALTUNG

Am 8. Juni 2022 war die Bundesmi-
nisterin fiir Bildung und Forschung,

Bettina Stark-Watzinger, im DHI
Washington zu Gast und informierte
sich iiber die Arbeit sowie die aktu-
ellen Forschungsschwerpunkte des
Instituts. Teil ihres Besuchs war
die von DHI-Direktorin Simone

Lissig moderierte Podiumsdiskus-
sion , Transatlantic Relationships
in Science and Technology®, Hier
diskutierten nordamerikanische
Vertreterinnen und Vertreter aus
Wissenschaft und Politik gemein-
sam mit der Bundesministerin

Aspekte des transatlantischen Wis-
sensaustauschs, der wertebasier-
ten Forschung und der langfristigen
Bedeutung von nationalen wie
internationalen Forschungsinfra-
strukturen.
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DHI WASHINGTON - FORSCHUNG

Das DHI Washington organisiert an seinem Pazifik-
biiro in Berkeley und in Kooperation mit dem Hannah-
Arendt-Institut in Dresden seit Anfang 2021 die inter-
nationale Standing Working Group ,In Search of the
Migrant Child: Global Histories of Youth and Migration
between Knowledge, Experience, and Everyday Life.“
Bedingt durch die Pandemie fanden die bisherigen
drei Workshops lediglich im virtuellen Raum statt. Im
September 2022 présentierte die Working Group nun
erstmals auf einer reguldren Konferenz in Berkeley die
Arbeitsergebnisse und diskutierte diese - wie bereits
in den virtuellen Workshops zuvor - mit Vertreterinnen
und Vertretern der historischen Kindheits- und Migra-
tionsforschung.

MEHR INFORMATIONEN ERHALTEN SIE UNTER
HTTPS://MIGCHILD.HYPOTHESES.ORG
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DIJ TOKYO - VERANSTALTUNG

Mehr als 700 Interessierte aus aller
Welt nahmen im Juni an der dreitagig-
en Online-Konferenz ,The Future of
Liberalism. Japan, France and Ger-
many in Global Context” teil. Der fran-
zosische Wirtschaftswissenschaft-
ler Thomas Piketty (EHESS) hielt die
Keynote. Im Anschluss diskutierte

er mit dem Politikwissenschaftler Uno
Shigeki (Universitat Tokio) und der
Philosophin Lisa Herzog (Groningen).
An den Folgetagen prasentierten

16 Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler verschiedener Disziplinen
Einblicke in ihre Forschungen zu
(Neo-)Liberalismus und Kapitalismus,
Technologie, Digitalisierung sowie
Ethik, Philosophie und Werten. Das
DIJ organisierte die Konferenz ge-
meinsam mit dem Franzdsischen In-
stitut fur Japanforschung am Maison
franco-japonaise und dem Nippon
Institute for Research Advancement.

MEHR INFORMATIONEN ERHALTEN SIE UNTER HTTPS://DIJ.TOKYO/LIBERALISM

DIJ TOKYO - FORSCHUNG

Im Juli hat Direktor Franz Walden-
berger eine neue Forschungspart-
nerschaft mit dem Asia Research
Institute (ARI) der National Uni-
versity of Singapore (NUS) unter-
zeichnet. Sie stellt die seit 2017
bestehende Kooperation zwischen
dem DIJ und der NUS neu auf
und kniipft an die Arbeiten der
vorherigen Forschungsgruppe an.
Gegenstand der neuen DIJ-ARI-
Partnerschaft sind ,,Asian Infras-
tructures®. Dies umfasst neben

Gesundheits-, Migrations- und
Transportinfrastrukturen auch
digitale Netzwerke, Finanzverflech-
tungen und Wissensinfrastruktu-
ren. Auch die konkurrierenden
Infrastrukturinitiativen Chinas und
Japans sollen thematisiert werden.


https://migchild.hypotheses.org
HTTPS://DIJ.TOKYO/LIBERALISM

MWF DELHI - VERANSTALTUNG

Lange geplant und pandemiebedingt
sowohl zeitlich als auch raumlich
verschoben: Das ursprunglich als
Winterschule in Delhi geplante Sym-
posium ,Making and Un-Making
Worlds of Coercion and Confinement”
fand vom 12. bis 16. September als
Sommerschule in Bonn in Zusammen-
arbeit mit dem Bonn Center for
Dependency and Slavery Studies
statt. Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus Deutschland,
Indien, Danemark, Brasilien und

den USA begleiteten und diskutierten
die Forschungen von 12 Doktoran-
dinnen und Doktoranden von vier
Kontinenten.

MWF DELHI - EROFFNUNGSVERANSTALTUNG

Ol BEIRUT - FORDERUNG

Zu den Hohepunkten des diesjdh-
rigen Sommers gehorte die Ein-
fiihrung des Deutsch-Libanesischen

Geschichtspreises am 3. Juni 2022
im OI Beirut. Durch die Auszeich-

nung vielversprechender Studieren-

der der Geschichte soll die Lehre
dieses Fachs an libanesischen Uni-
versititen gestirkt werden. Die
von der Direktorin des OI Beirut,
Birgit Schébler, initiierte Auszeich-
nung wird an die beste Bachelor-
und Masterarbeit liber die Epochen
von der Friihen Neuzeit bis zur
Neueren und Neuesten Geschichte
des Libanon und/oder des Nahen
Ostens vergeben. Die Verleihung
des Deutsch-Libanesischen Ge-
schichtspreises fand im Beisein
der Stellvertreterin des Botschaf-
ters, Frau Katharina Lack, statt, die
auch ein Gruflwort sprach.

Gegriindet im Juli 2021 musste das MWF Delhi pandemiebedingt seine bis-
herigen Veranstaltungen virtuell oder unter Ausschluss einer grofleren
Offentlichkeit abhalten. In diesem Sommer war es nunmehr zum ersten Mal
moglich, dass das Forum sich mit einer grof8angelegten wissenschaftlichen
Veranstaltung auch an die wissenschaftliche Offentlichkeit in Indien wenden
konnte. Im Rahmen der Eroffnungsveranstaltung des MWF Delhi, ,Dexte-

rities and Edifices of Belonging” vom 19. bis 21. September 2022 beschiftigten
sich 25 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit Fragen der Zugehorig-
keit und Partizipation in Geschichte und Gegenwart.

Ol BEIRUT - FORSCHUNG

Das OI-Beirut-Biiro in Kairo erlebt nach der Pandemie-
Krisen-Pause mit seinem neuen Biiroleiter Dr. Ahmed
Abd-Elsalam und mit Dr. Yasmin Amin als neuer Repri-
sentantin des OI Beirut in Kairo einen neuen Auf-

schwung. Der Forschungsschwerpunkt dieses Jahres
ordnet sich ein in das Forschungsprofil ,Beziehungen®
am OI Beirut, das von Direktorin Birgit Schébler vor fiinf
Jahren eingerichtet wurde und bereits 2018 mit einem
Fokus auf Mensch-Umwelt-Beziehungen in Kairo starte-
te. Er betrachtet Religionen mit ihren Normen- und
Wertesystemen nicht isoliert, sondern in der Bezie-
hungsdynamik des Menschen zu seiner Umwelt und
dem gesellschaftlichen Kontext. Die Veranstaltungs-
reihe des Schwerpunkts begann mit dem ersten Work-
shop ,Theologie der Koexistenz - Verschiedene Me-
thoden und theoretische Ansitze®“ am 26./27. Juli 2022.
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Ol ISTANBUL - AUSSTELLUNG

Die vom OI Istanbul konzipierte
Wanderausstellung ,,Dorfleben

in Ostanatolien (1957-1979) zeigt
Fotos deutscher Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler: Wahrend
Kurt und Ursula Reinhard (1914-
1979; 1915-2006) jahrzehntelang
fiihrend in der Forschung tiirki-

scher Musik waren, gilt Dieter
Christensen (1932-2017) als Pionier
kurdischer Musik. Ihre Forschungs-
reisen fiihrten sie in zahlreiche
Dorfer Ostanatoliens, wo sie Fotos
und Musikaufnahmen machten.
Peter Bumke (geb. 1945) hingegen
arbeitete in den 1970er Jahren als
Ethnologe in Tunceli. Seine Fotos
werden im September 2022 zu-
néchst in Tunceli gezeigt, im Mirz
2023 ist eine Gesamtausstellung
im dann neu erdffneten Teutonia-
Gebaude des Orient-Instituts
Istanbul geplant. Abschlieffend
verbleibt die Ausstellung im Hum-
boldt-Forum Berlin.
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Das Netzwerk
der Euroskeptiker

TEXT -- BETTINA SCHULZ
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Die Skepsis gegeniiber der europaischen Integration ist bisher weit-
gehend in den Politikwissenschaften untersucht worden. Das Ver-
bundprojekt ,Europas Gegenbewegungen. Euroskeptische Verflech-
tungen von den Anfangen der Europaischen Integration bis heute
verbindet indessen die historische, soziologische und politische For-
schung auf dem Gebiet. Der interdisziplindre und grenziiberschrei-
tende Ansatz soll das Ausmal} und die Tiefe der euroskeptischen
Bewegung erfassen. Das Projekt wird vom Bundesministerium fiir
Bildung und Forschung finanziert. An ihm nehmen die Deutschen
Historischen Institute (DHI) in London, Rom und Warschau teil,
sowie das Hamburger Institut fiir Sozialforschung (HIS). Zudem
zahlen zu den Kooperationspartnern die Ludwig-Maximilians-Uni-
versitat Miinchen, die Scuola Normale Superiore in Florenz, die
Sciences Po in StraBburg und die Queen Mary University in London.
Gemeinsame Veroffentlichungen sollen neue wissenschaftliche
Standards in der Diskussion um Euroskepsis gegeniiber der Euro-
paischen Integration setzen.



Wer den dauerhaften Einfluss euroskeptischer Politik
erleben will, muss nur nach Grofbritannien schauen.
Dort priagen die Ressentiments gegeniiber der EU die
Politik wie selten zuvor. Boris Johnson, der in seiner Zeit
als Premierminister einen harten Brexit durchdriickte,
musste zwar zuriicktreten, aber die Konkurrenten um
seine Nachfolge, die AuRenministerin Liz Truss und der
ehemalige Finanzminister Rishi Sunak, folgten seiner
Politik. Sie présentierten sich diesen Sommer vor den
Mitgliedern der Conservative Party so ,euroskeptisch”
wie moglich. Dazu gehorten nicht nur eine demonstrativ
beschworene Treue zu Margaret Thatcher, sondern auch
Drohungen, mit der Northern Ireland Protocol Bill das
Nordirland-Protokoll und damit einen internationalen
Vertrag mit der EU brechen zu wollen. Truss und Sunak
kiindigten zudem an, all die ,belastenden Regulierun-
gen aus Zeiten der britischen EU-Mitgliedschaft strei-
chen zu wollen - alles zu brandendem Applaus der Partei.

Diese euroskeptische-wenn nicht gar europa-
feindliche - Einstellung wird oft auf zweierlei Art erklart:
Entweder es heif3t, eine kleine Gruppe dogmatischer To-
ries habe die Partei gekapert, Johnson vor ihren Karren
gespannt und Grofbritannien gegen den Willen einer
schweigenden Mehrheit zum Brexit verleitet. Die andere
Lesart ist, dass die britische Politik seit den 1970er Jah-
ren durch eine euroskeptische Bewegung gepragt wurde
und der Brexit daher eine unabwendbare Folge der briti-
schen Geschichte gewesen sei.

Journalisten, Anwélte und Unternehmer: Die Krafte au-
Berhalb des Parlaments ,Beides ist falsch®, sagt der His-
toriker David Lawton, der als Doktorand am DHI Lon-
don an einem Projekt zum Thema ,Euroscepticism in
Britain from the 1970s to the 1990s“ forscht. Seine Arbeit
ist Teil des Verbundprojektes ,Europas Gegenbewegun-
gen“. Das Forschungsprojekt betrachtet euroskeptische
Bewegungen nicht nur aus dem Blickwinkel der moder-
nen Politikwissenschaft, sondern verbindet historische,
soziologische und politische Betrachtungen interdiszipli-
nér und grenziliberschreitend. Lawton sagt: ,,Der Brexit
war nicht unabwendbar. Aber er war auch nicht nur die
Idee einer kleinen Gruppe von Tories.” Der britische For-
scher untersucht euroskeptische Stromungen anhand
von Schliisselfiguren auflerhalb des Parlamentes, allen
voran von Journalisten, Anwilten und Unternehmern.
»Die euroskeptische Bewegung ist eine Geschichte einer
stindigen Interaktion dieser Gruppen®, sagt Lawton. Da-
her der Titel seiner Arbeit: ,,Eurosceptic ,Futures Past’ in
Britain, 1980-2000 - the Emergence of a Trans-Sectoral
Network®.
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Lawton hat sich zunichst mit der Gruppe einflussrei-
cher euroskeptischer Journalisten befasst, zum Bei-
spiel mit dem Historiker Maurice Cowling vom College
Peterhouse der University of Cambridge. Peterhouse -
beziehungsweise ,the Peterhouse right’ - war eine Grup-
pe von neokonservativen Schiilern von Cowling, die in
konservativen Zeitungen und Magazinen verdffentlich-
te. In den 1970er und 1980er Jahren stand die Gruppe
Thatcher dullerst kritisch gegeniiber, da die Premiermi-
nisterin 1986 noch half, den Europidischen Binnenmarkt
aufzubauen. Schon damals hatten die Journalisten von
Peterhouse Bedenken, dass das Vereinigte Konigreich
seine parlamentarische Souverdnitdt einbiiflen werde.
Ein weiterer euroskeptischer Schreiber war der Philo-
soph Roger Scruton, der in ,The Times“ ,The Specta-
tor” und dem ,New Statesman“ veroffentlichte. ,,Damals
waren diese Intellektuellen zunéchst AuRenseiter”, sagt
Lawton. ,Aber nach Maastricht riickten ihre Ideen im-
mer mehr ins Zentrum der Debatte.”

Dies trifft unter anderem fiir den euroskeptischen
Abgeordneten Jacob Rees-Mogg zu, dessen Vater, William
Rees-Mogg, Chefredakteur der Tageszeitung ,,The Times“
war. William Rees-Mogg entwarf mit seinem Buch ,The
Sovereign Individual die Utopie einer kapitalistischen
Zukunftsgesellschaft, in der Superreiche die Welt mit
ihren digitalen Moglichkeiten iiber alle Staatsgrenzen
hinweg fiir sich wiirden ausnutzen konnen, wahrend
sich die sozial schwache Klasse weiterhin der Géngelei
des Nationalstaates unterwerfen miisse. Rees-Mogg und
der Unternehmer James Goldsmith, der mit der Referen-
dum Partei die Vorgingerin der britischen Brexit-Partei
griindete, klagten 1993 gegen den Maastricht-Vertrag.
Rees-Mogg war anfinglich fiir die Integration, plddierte
spater jedoch nur noch fiir eine Integration der Mirkte.
Die Euroskeptiker traten mit europdischen Gleichgesinn-
ten wie Manfred Brunner in Deutschland in Kontakt. ,,Sie
nutzten die von ihnen bekdmpfte europiische Integrati-
on praktisch fiir ihre eigene Kommunikation®, sagt Law-
ton. ,Fiir sie war der Vertrag von Maastricht das Signal,
gegen die EU weiterkdmpfen zu miissen®.
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Kampf gegen das Schreckensbild eines Vasallenstaates
der EU Eine dhnliche Form von Widerstand untersucht
Lawton bei einer zweiten Gruppe der gesellschaftlichen
»Elite“: den Anwélten. Zu ihnen zdhlt der Abgeordnete Sir
Bill Cash, von dem der ehemalige Finanzminister Ken-
neth Clarke einst behauptete, er sei der stirkste Euro-
skeptiker des gesamten Parlamentes. Cash fiihrte den
Widerstand der Abgeordneten gegen den Vertrag von
Maastricht an. Andere, ebenfalls stark euroskeptische
Anwilte, die Lawton unter die Lupe nimmt, sind der Bar-
rister Martin Howe und Barney Reynolds von der Kanzlei
Shearman & Sterling. Howe war Vorsitzender der Grup-
pe ,Lawyers for Britain®, die mit einem ,glasklaren Bre-
xit“ verhindern wollte, dass das Vereinigte Konigreich
als ,Vasallenstaat der EU“ fungiere, wie Howe es formu-
lierte. Cash, Howe und Reynolds bilden den Kern der
»Star-Chamber“ von Anwilten, die die Konfrontation der
European Research Group (ERG) mit der EU juristisch
rechtfertigt. Die ERG ist die Gruppe der Brexit-Hardliner
in der Tory-Fraktion. Sie gab 2019 den Ton an, als es dar-
um ging, die ehemalige Premierministerin Theresa May
zu stiirzen und Johnson mit seinem harten Brexit zur
Macht zu verhelfen.

Lawton mdchte sich mit der dritten Gruppe Unter-
nehmer, vor allem in der Londoner City, anschauen, die
anfangs vom Binnenmarkt begeistert waren, sich jedoch
angesichts zunehmender EU-Regulierung von der Idee
der europiischen Integration wieder abwandten. Dieser
Ansatz leuchtet ein, sind doch viele dieser Unternehmer
mit der EU aneinandergeraten, zum Beispiel Lord Bram-
ford wegen unerlaubter Preisabsprachen seines Baukon-
zerns JCB und James Dyson wegen von ihm scharf kriti-
sierter EU-Testverfahren von Staubsaugern. Ein weiteres
Beispiel wire die grofle Gruppe der Hedgefonds-Mana-
ger, die den Brexit und Boris Johnson bis heute persén-
lich unterstiitzen.

»Die euroskeptische Politik war immer in ein brei-
tes Feld von Journalisten, Anwélten und Unternehmern
eingebettet, die Netzwerke bildeten und politischen Ein-
fluss nahmen®, sagt Lawton. Es sei falsch, diese Euro-
skeptiker als ,Little Englanders” abzutun, die sich nie
mit den Fakten der EU auseinandergesetzt hitten. Der
Anwalt Arthur Leolin Price habe zum Beispiel die Euro-
péischen Vertrdge penibel durchgearbeitet, aber wegen
seiner Sorge um die parlamentarische Souverdnitit und
das Englische Common Law an seinem Widerstand ge-
geniiber der europédischen Integration festgehalten.
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Arbeit in StraBburg: Erfolg und Resignation Zu einem
dhnlichen Schluss kommt der Historiker William King.
King forscht zum Thema ,Alternative Visions of Euro-
pean Integration: MEPs and the European Parliament,
1979-1989“ am DHI London. Er richtet sein Augenmerk
auf die euroskeptische Einstellung der Europa-Abgeord-
neten aus der Labour Party, der British Labour Group.
Dabei untersucht King, wie weit die Abgeordneten die
Politik in Briissel beeinflussen konnten und wie ihre Er-
fahrungen dort ihre Einstellung veridnderten. King be-
trachtet vor allem die 1980er Jahre. Nachdem der Sozia-
list und fast militante Europa-Gegner Michael Foot 1980
zum Vorsitzenden der Labour Party gewahlt worden war,
trat die Labour Party 1983 mit einem Wahlprogramm
an, das den sofortigen Austritt aus der Européischen Ge-
meinschaft (EG) propagierte. Die Euroskeptiker konnten
damals nicht erkennen, wie ihr sozialistisches Gesell-
schaftsbild mit der EG hitte umgesetzt werden konnen.
Fiir sie und die hinter Labour stehenden Gewerkschaf-
ten war die EG das Symbol des freien Marktes, auf des-
sen Grundlage Konzerne die europdische Arbeiterklasse
umso mehr wiirden ausbeuten konnen, erklart King.

Dennoch schickte Labour Abgeordnete nach
StralBburg, die dort zwar unterschiedliche Erfahrungen
machten, aber allesamt zur europdischen Integration
beitrugen. Der Grofteil der MEPs engagierte sich durch-
aus konstruktiv, insbesondere als ihnen klar wurde, dass
sie mit Hilfe der Politik aus Briissel Verdnderungen in
Grofbritannien erreichen konnten, teilweise gar, weil
damit die heimische konservative Thatcher-Regierung
umgangen werden konnte. Alf Lomas, ein iiberzeugter
Euroskeptiker, benutzte das EP als seine Biihne, von der
aus er die Aufmerksamkeit auch auf internationale An-
gelegenheiten lenkte, vom ANC iiber Nicaragua bis hin
zur Auenpolitik der USA. Barbara Castles Kritik an der
Gemeinsamen Agrarpolitik lie nie nach: Sie hielt die
Integrationspolitik fiir zu wenig flexibel und auch fiir un-
fahig, Veranderungen nach sozialistischen Leitlinien zu
erreichen. Aber sie engagierte sich erheblich fiir einen
Wandel. Die Erfahrungen mit Briissel und die Art der
Euroskepsis waren daher vielfaltig.

King weist jedoch darauf hin, wie sehr sich die
Einstellung der Labour Party unter Neil Kinnock dnderte,
der 1983 den Posten des Oppositionsfiihrers iibernahm.
yLangsam erkannte Labour, dass die EG Arbeitnehmer-
rechte durchsetzen konnte und zwar auf Wegen, mit
denen sich die Politik der Thatcher-Regierung und das
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britische Parlament umgehen lieR“, erkldrt King. Von
dem Punkt an stellten sich auch die Gewerkschaften hin-
ter die europdische Integration. King will sich das Ver-
halten der Labour-Abgeordneten in der europdischen
Agrar-, Umwelt-, Energie- und Industriepolitik sowie der
Auslands- und Frauenpolitik ansehen.

»Es ist erstaunlich, wie vielfaltig die Einstellungen
nicht nur in der Partei, sondern auch unter den Europa-
Abgeordneten waren”, sagt King. Auch in den Jahren der
Premierminister Tony Blair und Gordon Brown und der
spateren Opposition unter Jeremy Corbyn und Keir Star-
mer seien selbst auf hochster Ebene in der Partei immer
pro- und anti-européische Krifte im Spiel gewesen. ,Wir
hatten es nie mit einem einheitlichen politischen Block

zu tun, immer mit unterschiedlichen Stromungen und
alternativen Sichtweisen®, sagt King. Lawton pflichtet
bei: ,,Erst wenn man dies verstanden hat, kann man die
euroskeptische Bewegung verstehen - und im Zweifel et-
was beeinflussen oder dndern®.

David Lawton hat an der University of Oxford und am
University College London jlingere Neueste Geschichte
studiert und sich mit konservativen Vorstellungen in der
Architektur der 1980er Jahre und mit der Drogenpolitik
der Thatcher-Jahre befasst. In seinem Forschungsprojekt
an der Queen Mary University of London und dem DHI
London forscht er nun zum Thema der Euroskepsis bei
den britischen Konservativen seit dem britischen Europa-
Referendum von 1975.

William King hat seit 2010 an der University of Lancaster,
dem King'’s College London, der University of Cambridge
und der London School of Economics and Political Science
(LSE) Politik, International Relations sowie International
Security and Intelligence studiert und in Internationaler
Geschichte promoviert. Fiir seine Dissertation hat er an
der LSE Uber die Verbreitung von chemischen Waffen und
liber Protestbewegungen von 1945 bis 1976 geforscht.

Er hat an der Sciences Po gelehrt und forscht derzeit als
Research Fellow am DHI London zur Labour Party, dem
Europaischen Parlament und alternativen Vorstellungen der
Europaéischen Integration in der Zeit von 1975 bis 1989.
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Education and Urbanity
Ein gemeinsames Forschungs-
projekt des Max Weber Forums
Delhi (MWF Delhi) und des
Deutschen Historischen
Instituts London (DHI London)
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Ein zentraler Aspekt der Hilfestellungen und Kooperation des DHI London im
Aufbau des MWF Delhi bestand im Ausbau projektbezogener wissenschaft-
licher Zusammenarbeit zwischen Deutschland, Grofbritannien und Indien.
Thematisch verortet war diese Zusammenarbeit insbesondere im Forschungs-
feld Bildung, eingebettet in breitere soziookonomische Dimensionen.

Urspriinglich verankert in den Strukturen der Transregionalen For-
schungsgruppe ,Poverty and Education®, bildete sich in den Jahren vor der
Grindung des MWF mit dem Thema ,,Education and Urbanity“ ein zusatzlicher
Forschungsschwerpunkt heraus, der nunmehr mit einer Abschlusskonferenz
vom 9. bis 11. Juni 2022 in London zu seinem (vorlaufigen) Ende gebracht wur-
de. Organisiert wurde die Veranstaltung mit dem Titel ,,Education and Urban
Transformations: Marginalities and Intersections® von Indra Sengupta (DHI
London), Sebastian Schwecke (MWF Delhi), Nandini Manjrekar (TISS Mum-
bai), Geetha B. Nambissan (JNU Delhi) und Shivali Tukdeo (NIAS Bengaluru).

Das MWF Delhi bedankt sich fiir die langjahrige Unterstiitzung seitens
des DHI London, gleichzeitig aber auch fiir die Kooperation unserer indischen
Partnerinnen und Partner in diesem Projekt. Neben einer substanziellen Pu-
blikationsreihe von Working Papers arbeiten wir an der gemeinsamen Open-
Access-Buchpublikation der Forschungsergebnisse. Der rege Austausch vor
Ort in London mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus Deutsch-
land, Indien, GroRbritannien sowie den USA und Lateinamerika spiegelte die
gegenwartige Bedeutung des Forschungsfelds wider und ermutigt uns zum
Ausbau zukiinftiger Kooperationen in diesem Bereich.



Historische Perspektiven
auf den europaischen
Integrationsprozess

(K)eine bedingungslose Liebe - Die westdeutsche
Wirtschaft und die europaische Integration

Die langjahrige Beziehung zwischen der deutschen Wirt-
schaft und der europiischen Integration kann insge-
samt als durchaus ambivalent, ja sogar in Teilen als dis-
harmonisch bezeichnet werden. Die Liaison deutscher
Wirtschaftskreise mit dem europdischen Einigungspro-
jekt war nicht immer bedingungslos, sondern vielmehr
konditional. Wahrend die heutige EU aus der globalen
wirtschaftlichen Realitit kaum mehr wegzudenken ist,
mussten sich marktwirtschaftlich denkende deutsche
Wirtschaftsvertreter Anfang der 1950er Jahre zunichst an
den Gedanken einer mdglicherweise zu Dirigismus nei-
genden und Protektionismus férdernden Europdischen
Wirtschaftsgemeinschaft gewShnen, wenngleich sie um
die politische Bedeutung durchaus wussten: ,Wirtschaft-
liche Integration generiert politische Integration lautete
das Credo in den Kreisen des Bundesverbands der Deut-
schen Industrie (BDI) wihrend der 1950er und 1960er Jah-
re. Wenn sich der Verband ,als einen der engagiertesten
Verfechter fiir ein geeintes Europa“ bezeichnete, so weil
er, neben den politischen Vorteilen, auch seit Anbeginn
um die wirtschaftlichen Chancen der Integration wusste.
Allerdings war er sich ebenso moglicher Nachteile und
ungewollter Auswirkungen gewahr, die er durch intensi-
ve Interessenvertretung abzuwenden versuchte.

Sowohl die nationale als auch europiische Ebe-
ne boten Vertretern der deutschen Wirtschaft in dieser
Hinsicht oft vielversprechende Anlaufstellen. Gerade
wihrend der Adenauer-Ara pflegte der BDI iiber seinen
langjdhrigen Prédsidenten Fritz Berg gute Beziehungen.
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KATHARINA TROLL

TEXT --

Die 1958 gegriindete ,Union of Industrial Employers’
Confederation of Europe” gewéhrleistete den Zugang zu
Vertretern europdischer Institutionen. Als Interessen-
vertretung diente sie indes nicht der Bestétigung des be-
stehenden Systems, sondern als Instrument, das Kursin-
derungen erméglichen sollte.

Konkret lassen sich diese erhofften Kursianderun-
gen beispielsweise am Erweiterungsgedanken festma-
chen, den der BDI vor allem seit Mitte der 1950er Jahre
verwirklicht sehen wollte: Nicht die sechs EWG-Staaten
sollten einen von supranationalen Institutionen freien
europdischen Wirtschaftsraum bilden, sondern alle da-
maligen OEEC-Staaten. Ein Plan, von dem Jean Monnet,
Konrad Adenauer und Charles de Gaulle nur wenig hiel-
ten. Opposition gegen die Europapolitik der Mitglieds-
staaten schloss zumindest in der Fiihrungsspitze des BDI
keineswegs offizielle Loyalitdtshekundungen gegeniiber
der EWG aus, wahrend in den Hinterstiibchen oder auf
den gern veranstalteten ,,Herrenabenden® das Scheitern
der geplanten Freihandelszone (1958) und der Abbruch
der ersten Beitrittsverhandlungen Grofbritanniens in
die EWG (1963) offen kritisiert wurden und parallel nach
Alternativen und Einflussmoglichkeiten auf Regierungs-
kreise gesucht wurde.

Insofern ist der historische Prozess des ineinan-
der Wachsens von (deutscher) Wirtschaft und europii-
scher Integration eine Geschichte von Einflussnahme,
von Interessenvertretung, von Methoden des Widerauf-
baus der durch den Nationalsozialismus und den Zwei-
ten Weltkrieg zerstorten deutschen Wirtschaft, sowie
konkurrierender Ideen unterschiedlicher wirtschaftli-
cher Nachkriegsordnungen.

Perspektive

Katharina Troll ist Historikerin am Hamburger
Institut fur Sozialforschung und arbeitet derzeit an
ihrer Dissertation lber westdeutsche und britische
Unternehmerverbande und ihre Einstellung zur
europaischen Integration im Zeitraum 1950 bis 1980.
Sie studierte Geschichte an der LMU und schloss
anschlieBend ihren Master an der Universitat Augs-
burg in Interdisziplinare Europastudien ab.

Philipp Miiller hat an der Humboldt-Universitat zu
Berlin promoviert und habilitiert. Nach Forschungs-
aufenthaltenan der Université Paris 1 Panthéon-
Sorbonne und der Harvard University ist er seit 2016
Wissenschaftler am Hamburger Institut fur Sozial-
forschung und aktuell Leiter des Verbundprojekts
.(De)Constructing Europe”.

Ambivalente Europadisierung in der Energiekrise der
Européischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) von 1973/74

Zu Beginn des Jahres 1973 traten Grofbritannien, Irland
und Ddnemark der Europdischen Gemeinschaft (EG) bei.
Und noch im selben Jahr einigte man sich auf dem Gipfel
von Kopenhagen darauf, die auswirtigen Beziehungen
der Mitgliedslédnder auf der Basis einer gemeinsamen
yeuropdischen Identitdt” gestalten zu wollen. Allerdings
wurde dieses Projekt von Problemen {iiberschattet, die
sich alsbald auf die innere Harmonie der EG auswirkten.
Insbesondere die Olpreiskrise vom Herbst 1973, ausge-
16st durch den Jom-Kippur-Krieg und die gedrosselte Erd-
olférderung der OPEC-Staaten, rief Zerwiirfnisse hervor.
Als die Niederlande mit westdeutscher Unterstiitzung
vorschlugen, die nationalen Olreserven in einen europii-
schen Pool zu iiberfiihren, um die drohende Energiekri-
se des Winters gemeinsam zu iiberstehen, stie3en sie auf
franzdsisch-britischen Widerspruch. Als die britische
Regierung anschliefend auf die Umsetzung des Européi-
schen Fonds fiir regionale Entwicklung dringte, machte
Bonn Zugestdndnisse von einer energiepolitischen Eini-
gung abhéngig. Auch weiterreichende Projekte, wie der
Plan zu einer Europdischen Wihrungsunion, wurden
durch den Konflikt blockiert.

Aus mancherlei Perspektive waren vor diesem
Hintergrund in absehbarer Zeit keine gewinnverspre-
chenden Wetten auf das Projekt der europdischen
Integration abzuschliefen. Die europidischen Indust-
rieverbdnde waren sich 1974 darin einig, dass die Euro-
pa-Politik der Mitgliedsstaaten die durch die Olpreiskrise
entstandene Unsicherheit verstdrke und grundsatzliche

PHILIPP MULLER
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Fragen aufwerfe. Die Fiihrung des Bundesverbands der
Deutschen Industrie zeigte sich im Sommer des Jahres
besorgt, dass ,die europdische Gemeinschaft sich mehr
und mehr durch Interessenkonflikte auflost®. Die Krisen-
diagnosen riefen eine Vielzahl von Reaktionen hervor,
darunter auch solche, die nach alternativen Moglichkei-
ten einer europidischen Wirtschaftskooperation suchten.

Krisen sind Momente der Entscheidung und im
Riickblick mag es so scheinen, dass die Probleme der
EWG wiahrend der 1970er Jahre dazu beigetragen hétten,
anschliefenden Integrationsmafnahmen den entschei-
denden Schub zu verleihen. Fiir die Zeitgenossen war
diese Entwicklung jedoch nicht absehbar, viele blickten
vielmehr skeptisch auf den damaligen Gang der européi-
schen Einigung. Die Strategien, die sie aufgrund dieser
Einschétzung verfolgten, waren nicht von der Hoffnung
auf eine vertiefte Integration getragen. Sie zweifelten
vielmehr an den Erfolgsaussichten und orientierten ihre
Handlungen in entsprechender Weise.

Hieraus ist eine grundsitzliche Folgerung fiir das
historische Verstdndnis der europdischen Integration
abzuleiten. Analysen des Integrationsprozesses miissen
den Ambivalenzen Rechnung tragen, die in den Augen
beteiligter und betroffener Akteure ihren Verlauf kenn-
zeichneten. Europa war kein einheitliches, sondern viel-
mehr ein umstrittenes politisches Ziel, das gerade in und
aufgrund dieser Unschirfe fiir Akteurinnen und Akteure
praktisch bedeutsam wurde. Unterschiedliche Schattie-
rungen von Skepsis und Opposition waren deshalb friih
Bestandteil der Wahrnehmung des europiischen Eini-
gungsprozesses und haben seinen Verlauf bestimmt.
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Italien und die EU.
Beziehungsstatus:
Es ist kompliziert

29

Italien und die Europiische Union sind auf das Engste mitei-

nander verbunden. Doch die Beziehung ist kompliziert. Zwei
Mitarbeiter des Deutschen Historischen Instituts in Rom (DHI
Rom) zeigen, dass dieses Phanomen historische Wurzeln hat,
die die EU seit ihrer Griindung beeinflussen.

Italien gehdrt zu den Griindungsmitgliedern der EU: In
seiner Hauptstadt wurden 1957 die Romischen Vertra-
ge unterschrieben, ein zentraler Schritt in Richtung der
Staatenunion. Heute ist Italien nach Deutschland und
Frankreich die drittgrofSte Wirtschaft der EU und Netto-
zahler des EU-Haushalts. Unter seinem vorigen Minis-
terpriasidenten Mario Draghi nahm das Land kiirzlich
erstmals seit Jahren auch wieder eine politische Fiih-
rungsrolle in der Union an der Seite Deutschlands und
Frankreichs ein.

Doch diese Verbundenheit schiitzt nicht vor Kri-
tik. Im Gegenteil. In Italien steht die EU stets auf dem
Priifstand. Politik und Offentlichkeit arbeiten sich wie
in keinem anderen groflen EU-Land - seit dem Brexit -
an der Staatenunion und ihren vermeintlichen Fehlern
ab: Zu viel Einmischung in den Alltag der Biirger bei zu
wenig Gehor fiir italienische Probleme wie die Migration
iiber das Mittelmeer.

So verhalf 2018 auch eine Anti-EU-Haltung der
populistischen Fiinf-Sterne-Partei zum Sieg bei der Par-
lamentswahl. Und auch die Fratelli d'Ttalia, die die Wahl
2022 gewonnen haben, stehen der EU kritisch gegentiiber.

Die EU wéachst dank und trotz Kritik Nun fiirchten Be-
obachter, dass die neugewihlten Skeptiker aus Rom in
Briissel fiir Unruhe sorgen - und die voranschreitende
EU-Integration behindern konnten. Dabei ldsst ihre Ar-
gumentation glauben, dass die EU-Kritik in Italien ein
neues Phanomen sei, das seinen Ursprung in den Vertré-
gen von Maastricht und den Folgen der Wirtschafts- und
Eurokrise ab 2008 hatte.

VIRGINIA KIRST
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Doch diese Sicht greift zu kurz: Wie zwei Forschungs-
projekte des DHI Rom zeigen, ist Kritik seit jeher ein in-
hérentes Element des Projekts der EU. Gerade in Italien.
Erst die Widerstdnde haben die Staatenunion zu dem ge-
macht, was sie heute ist.

Daher untersuchen Antonio Carbone und And-
rea Carlo Martinez seit April 2021 im Verbundprojekt
»Europas Gegenbewegungen. Euroskeptische Verflech-
tungen von den Anfiangen der Europiischen Integration
bis heute®, wie die europdische Integration den italie-
nischen Diskurs geprégt hat, und welchen Einfluss der
italienische Diskurs auf die Entstehung der EU hatte.
Gleichzeitig ermoglichen ihre Erkenntnisse iiber jene
historischen Gegenbewegungen einen neuen Blick auf
moderne Kritiker.

Thre Arbeit setzt bei der Europaischen Wirt-
schaftsgemeinschaft (EWG) an, also den Urspriingen der
EU. Carbone und Martinez gehen von der Annahme aus,
dass die Entstehung der EU riickblickend konfliktfreier
dargestellt wird, als sie war: ,Es stimmt nicht, dass die
europdische Integration stets linear verlaufen ist und
erst in der jlingeren Vergangenheit auf Probleme gesto-
Ren ist, sagt Carbone. ,Es hat schon immer alternative
Visionen der europiischen Integration gegeben.”

Von Orangen und Oliven zur Gemeinschaftswahrung
Seine Post-Doc-Forschung geht von dieser These aus,
indem sie etwa Parallelen zwischen den Schwierigkei-
ten bei der Siiderweiterung der EWG in den 1970er und
1980er Jahren und heutigen Problemen der EU aufzeigt.
Denn schon damals wuchsen Themen, die bei der Erwei-
terung nicht detailliert gekldrt worden waren, mit den
Jahren zu groflen Problemen heran, die schlieflich das
Selbstverstandnis der Union bedrohten.



Vor der Stiderweiterung der EWG etwa, waren zwei Drit-
tel des Budgets fiir die gemeinsame Agrarpolitik ausgege-
ben worden. Landwirtschaftliche Themen dominierten
daher die Politik. Darum sorgte die Frage, ob Griechen-
land, Spanien und Portugal in die EWG aufgenommen
werden sollten, fiir Zerwiirfnisse: Denn einerseits wiir-
den sie den italienischen und franzgsischen Landwirten
damit bei Orangen, Zitronen und Oliven Konkurrenz in-
nerhalb der EWG machen. Gleichzeitig wiirde sich aber
das geopolitische Gleichgewicht der Gemeinschaft und
ihre Prioritdten in Richtung Siiden und Mittelmeerraum
verschieben.

»Schon damals sehen wir die Auseinandersetzun-
gen Uber die unterschiedlichen Vorstellungen von So-
lidaritdat und die Nord-Siid-Konflikte. Themen, die wir
heute in der EU nur zu gut kennen®, sagt Carbone. Viele
Vorurteile, die heute das Zusammenleben in der Union
erschweren, schwelten bereits: Etwa die Vorstellung,
dass die Mittelmeerstaaten auf die 6konomische Unter-
stlitzung der anderen europaischen Linder angewiesen
seien, wihrend sich die reicheren Lénder gegen solida-
rische Verteilungsversuche stellten, um die eigenen Vor-
teile nicht zu gefdhrden. ,Diese Fragen waren schon 1980
prasent, sind nicht gel6st worden und tauchen jetzt mit
erneuter Stirke wieder auf”, sagt Carbone.

Er sieht hier eine Parallele zum Euro, der eben-
falls eingefiihrt wurde, ohne dass die Staatengemein-
schaft vorab Konfliktpotenzial ausreichend geklért hitte.
So kam die Gemeinschaftswihrung, ohne etwa die Fis-
kalpolitik anzupassen. Das Kalkiil war, dass die Linder
sich iiber die Jahre anndhern wiirden. Bisher wurde die-
se Hoffnung jedoch teilweise enttduscht und die daraus
resultierenden Spannungen drohen immer wieder, die
EU zu sprengen.

Aus einzelnen Bewegungen wird ein gemeinsamer
Kampf Im Detail untersucht Carbone die Diskussion von
Mitte der 1970er Jahre bis 1986, als nach Griechenland

auch Portugal und Spanien in die EWG aufgenommen
wurden. Im Gegensatz zum herkdmmlichen Fokus, der
die Geschichte der EWG von den Institutionen her be-
trachtet, konzentriert Carbone sich auf die italienischen
Bauernverbinde: Er vollzieht die Konflikte zwischen
den Verbidnden und ihre unterschiedlichen Haltungen
zur EWG nach, um zu verstehen, wie das Projekt wahr-
genommen und diskutiert wurde - und welchen Einfluss
das wiederum auf die EWG selbst hatte.

,Ein erster Effekt, den ich sehe, ist, dass zwischen
den europidischen Bauern ein Integrationsprozess statt-
findet. Aus vereinzelten Protesten gegen die Politik der
EWG, etwa wegen der Kiirzung von Subventionen, ent-
wickeln sie einen gemeinsamen Kampf“, sagt Carbone.
Ein erstes transnationales Netzwerk von Kritikern der
europaischen Integration entsteht. Das zu verstehen, sei
fiir die kollektive europiische Identitdt wichtig, glaubt
er: ,Die europdische Integration ist eine zackige Linie
und die Gegenbewegungen haben einen wichtigen An-
teil daran.”

Das will auch Andrea Carlo Martinez in seinem
Forschungsprojekt belegen. Dafiir beschéftigt er sich mit
der Rolle der italienischen Medien an den verschiedenen
Wendepunkten in den frithen Tagen des europiischen
Projekts. Einer dieser Punkte ist die Unterzeichnung der
Romischen Vertridge. Besonders interessiert Martinez
dabei der Diskurs in kleinen, lokalen Zeitungen, die frei
vom Einfluss der méchtigen pro-europdischen Regie-
rung in Rom sind.

»Bisher habe ich herausgefunden, dass die Situa-
tion in den 1950er Jahren facettenreicher war, als sie heu-
te dargestellt wird, sagt Martinez. Die Haltung der Kom-
munisten ist gemeinhin bekannt: Sie lehnten die EWG
als US-amerikanisches Projekt ab. Doch schon die Posi-
tion der Foderalisten ist weniger bekannt. Auch sie stan-
den der EWG kritisch gegeniiber, aber aus gegenteiligen
Griinden: Die politische Integration ging ihnen nicht
weit genug. Sie wollten einen europidischen Megastaat
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errichten - die Vereinigten Staaten von Europa. ,Ironi-
scherweise haben wir also die pro-europdischsten Men-
schen im Land, die das kritisieren, was als der grundle-
gende Vertrag der Europdischen Gemeinschaft angese-
hen wird", sagt Martinez.

Kritik, die auch 65 Jahre spater noch besteht Eine
weitere iiberraschende Position, die Martinez in seiner
Forschung zutage gefordert hat, stammt aus dem neofa-
schistischen Wochenmagazin ,,Asso di Bastoni“. Es pub-
lizierte kurz vor der Unterzeichnung der Vertrédge einen
Artikel, der forderte, dass Europa eine Seele brauche,
weil es sonst eine langweilige, biirokratische Institution
bleibe, die sich nicht wirklich mit den Ideen der euro-
paischen Einheit und Zivilisation beschiftige. Europa
braucht eine Seele? ,Damals war diese Idee vollig neu®,
sagt Martinez. ,Heute hingegen ist es ein haufiges Motiv
in den Debatten iiber die europdische Integration, das
auch die spétere Wahlsiegerin Giorgia Meloni in ihrem
Wahlkampf 2022 verwendet hat.”

Zwischen diesen Polen positionieren sich die da-
mals in Italien regierenden Christdemokraten, die die
europdische Integration in ihrem Sinne vorantreiben. Je-
den, der ihre Vision eines geeinten Europas anficht, mar-
kieren sie als Anti-Europder oder Skeptiker und drangen
ihn an den Rand der Debatte. Ein Fehler, wie Martinez
glaubt: ,Die EU und ihre Institutionen haben lange Zeit
die Sicht vertreten, dass die europdische Einheit unver-
meidlich ist und jeder, der das kritisiert, antieuropéisch
ist.“ Doch durch die Ausgrenzung solcher Strémungen
konne eine michtigere Bewegung entstehen, die der EU
erst recht gefdhrlich werden konne.

Auch hier sieht er eine Parallele zur jlingeren
Vergangenheit: So seien auch in der Brexit-Debatte die
Angste der Leave-Befiirworter als antieuropiisch abge-
stempelt und von der Stay-Fraktion daher nicht ernst ge-
nommen worden. Mit dem Ergebnis, dass die Sorgen von
rechtsnationalistischen Politikern ausgenutzt und schlief3-
lich in ein Leave-Votum verwandelt werden konnten.

Martinez ist davon iiberzeugt, dass es nicht so
weit gekommen wire, wenn die EU-Kritik der Menschen
ernsthaft diskutiert worden wire. Er hofft, dass seine
Forschung dazu beitrigt, anzuerkennen, dass Kritik am
Projekt der EU seit jeher existiert hat: ,Debatten und
Austausch sind das Herzstlick des Prozesses der européi-
schen Integration. Es ist gesiinder, sie nicht automatisch
auszugrenzen.”

Antonio Carbone ist seit April 2021 Wissenschaftlicher
Mitarbeiter am DHI Rom im Verbundprojekt ,Europas
Gegenbewegungen”. Zuvor promovierte er an der Techni-
schen Universitét Berlin und war Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an der Freien Universitat Berlin. Dort analysierte
er in seiner Doktorarbeit, wie Epidemien im Buenos Aires
des 19. Jahrhunderts den Stadtraum beeinflusst haben.
Carbone forscht bevorzugt zu Globalgeschichte mit
Schwerpunkt auf Slideuropa und Lateinamerika und zur
Geschichte der européischen Integration.

Andrea Carlo Martinez promoviert seit April 2021 im Ver-
bundprojekt ,,Europas Gegenbewegungen“ am DHI Rom.
Davor studierte er Theologie und Religion an der Universi-
tat Oxford und Internationale Beziehungen und Politik an
der Universitat Cambridge. Sein Interesse fiir Euroskepti-
zismus flieBt nicht nur in seine Forschung ein, sondern

auch in seine journalistischen Artikel, die er etwa fiir das
TIME Magazine, Euronews und The Independent schreibt.
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Seit Oktober 2021 leitet Alexandra Heidle-Chhatwani die Geschaftsstelle der Jungen
Akademie in Berlin. Nachdem die Religionswissenschaftlerin 2009 in Heidelberg zum Thema
Jndividualreligiositat im religionspadagogischen Raum" promoviert wurde, studierte sie
berufsbegleitend Wissenschaftsmanagement in Speyer. Heidle-Chhatwani hat bereits fur
unterschiedliche Institutionen als Wissenschaftsmanagerin gearbeitet und war von 2014 bis
2018 als Verwaltungsleiterin des Deutschen Historischen Instituts in Paris (DHI Paris) tatig.
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Was fallt Ihnen als Erstes ein, wenn Sie an lhre Zeit am DHI Paris denken?

Die Zeit als Verwaltungsleiterin des DHI Paris war mehr als eindrucksvoll:
Ich habe die Auslandsinstitute als herausragende Leuchttiirme im bilateralen
Wissenschaftsdialog an ihren Auslandsstandorten wahrgenommen und die
Wertigkeit der Max Weber Stiftung im internationalen Wissenschaftsaustausch
kennenlernen diirfen. Was bleibt, ist die Verbundenheit zu Menschen, die
aufgrund der besonderen Max-Weber-Strukturen iiber die unmittelbare Zeit
am DHI hinaus wirkt.

Was haben Sie von Ihrem Aufenthalt in Frankreich mitgenommen?

Forschen-Vermitteln-Qualifizieren: Das Credo des DHI Paris eint die inter-
nationale Forschungslandschaft und ist zugleich ein fragiles Gut. Um diesen
implizierten Auftrag zu erfiillen, bedarf es nicht nur eines institutionellen
Rahmens, sondern auch Menschen, die sich diesem Auftrag immer wieder
neu verschreiben - auf wissenschaftlicher Seite wie auf Seiten des Forschungs-
service. Es bedarf Menschen, die immer wieder Ziele neu verhandeln, sich
fiir optimierte Forschungs- und Arbeitsbedingungen einsetzen, ein institu-
tionelles Haus mit Leben fiillen und trotz und wegen institutioneller, gesell-
schaftlicher oder politischer Herausforderungen an einem Strang ziehen.

Was beschaftigt Sie derzeit?

Heute wie damals liegt es mir am Herzen, Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler in einer herausfordernden Karrierephase zu unterstiitzen und im
Rahmen meiner Moglichkeiten Impulse in Debatten hineinzugeben. Die Junge
Akademie mochte diese prominent auch im wissenschaftspolitischen Diskurs
setzen, strukturelle Veranderungen im Wissenschaftssystem anstof3en oder
durch innovative Wissenschaftskommunikation eine Briicke in die Gesellschaft,
die Kiinste oder die Politik schlagen.
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Der skeptische Blick auf Europa hat
in Polen eine lange Tradition - auch,
wenn er in der jiingeren Geschichte
kaum eine Rolle spielt: Die Zustim-
mungsraten zur polnischen EU-Mit-
gliedschaft sind kontinuierlich hoch.
Die Argumente gegen die EU haben
verschiedene Wurzeln, und bis heute
spiegeln sich darin die Debatten
der vergangenen Jahrzehnte wider.
Das Spektrum der EU-Gegner reicht
von kirchlichen Traditionalisten
liber nationalistische Politiker bis
hin zu panslawischen Idealisten.
Auch die Angst vor Deutschland im
Westen und Russland im Osten taucht
im Diskurs immer wieder auf. Zwei
Forschungsprojekte, die im Rahmen
des Verbundprojekts ,,Europas Ge-
genbewegungen® durchgefiihrt wer-
den, untersuchen den polnischen
Euroskeptizismus nun zum ersten
Mal aus historischer Perspektive.
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Von Wendepunkten
und Kontinuitaten




Am Anfang gab es wichtigere Themen als Europa: Zuriick
ins Polen der 1980er Jahre, in ein Land, das geprigt war
von den Protesten der Solidarnosc-Bewegung und vom
Traum vieler Biirgerinnen und Biirger, mehr Freiheit zu
erringen. Unterschiedliche Aktivisten und Gruppierun-
gen riickten damals ins Scheinwerferlicht, jeweils mit
eigenen Schwerpunkten. Was sie einte: Sie waren gegen
die Regierung, gegen die Sowjetunion und fiir Men-
schenrechte. Uber die damalige Europiischen Gemein-
schaft machten sich viele keine Gedanken - zu dringend
waren die aktuellen, die ganz gegenwirtigen Probleme.
Wie unterschiedlich die Ansichten zu Europa waren, die
die Akteure jener gesellschaftlichen Umbriiche hegten,
zeigte sich in aller Deutlichkeit erst nach den Wendejah-
ren 1989, 1990 und 1991.

Mit den tiefen Wurzeln des polnischen Euro-Skep-
tizismus beschéftigen sich zwei Forschungsprojekte am
Deutschen Historischen Institut Warschau (DHI War-
schau) - und zwar aufgeteilt in zwei Phasen: Um die Zeit
bis zum EU-Beitritt geht es in der einen Analyse, die an-
dere schaut auf die Jahre 2007 bis 2017. ,,Das Spannende
ist: Die Politikwissenschaft hat sich schon ausfiihrlich
mit diesem Thema beschéftigt. Als Historikerinnen aber
mit unserer speziellen Herangehensweise sind wir Pio-
niere auf diesem Feld", sagt Olga Gontarska, die eines der
beiden Projekte verantwortet. Und ihre Kollegin Beata
Jurkowicz, die das andere Projekt leitet, erginzt: ,Der
Euroskeptizismus hat nie eine grof3e Rolle gespielt in der
Forschung, weil die Unterstiitzung fiir die EU unter den
Polen so hoch ist.“ Erst mit dem Erfolg der PiS-Partei und
mit dem Brexit-Referendum sei das Thema auch in der
Wissenschaft starker beachtet worden. Und da sei insbe-
sondere der geschichtswissenschaftliche Aspekt wichtig,
so Jurkowicz: ,Mit historischen Fragen kann man die
Menschen auch heute beeinflussen.”

Historische Erklarungsmuster zu heutigen Argumen-
ten Methodisch steht eine qualitative Diskursanalyse im
Mittelpunkt der Untersuchungen: Wie haben die Medien
iiber die unterschiedlichen Stromungen berichtet, wel-
che Meinungen und Positionen gab es, wie gut waren sie
zu horen? Und auch: Welche Auffassungen wurden im
intellektuellen Diskurs vertreten, etwa in der Exilpresse
wahrend der kommunistischen Zeit? Aus diesen Mosaik-
steinchen, das ist das Ziel der beiden Forschungsprojekte,
soll sich ein Erklarungsmuster zusammensetzen fiir die
Entstehung der euroskeptischen Positionen, die heute in
der polnischen Debatte zu horen sind.

Eine Reihe von Wendepunkten wird bei den Un-
tersuchungen besonders berticksichtigt. Neben der Zeit
um die politische Wende herum ist es die Phase von 1998
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bis 1999, in der die EU-Beitrittsverhandlungen begannen
und der NATO-Beitritt stattfand. Die Jahre 2003 und 2004
waren durch das Referendum und den anschliefenden
EU-Beitritt gekennzeichnet, aber auch durch die polni-
sche Entscheidung, am Krieg im Irak teilzunehmen. Die
Jahre 2007 und 2008 waren dann durch den Beitritt zum
Schengenraum, durch die nichste EU-Erweiterungsrun-
de und die Debatte zum Lissabonvertrag geprégt. Und
schlieRlich die Phase von 2015 bis 2017: In ihr erstarkte
die PiS-Partei und es wurde iiber das Haus der Europii-
schen Geschichte gestritten, das in Briissel seine Eroff-
nung feierte.

.Manifest fiir die AuBenpolitik im freien Polen” Mit
der Frithphase der euroskeptischen Gedanken setzt sich
Forscherin Beata Jurkowicz auseinander. Als einschnei-
denden Debattenbeitrag, der die polnische Position {iber
Jahre dominieren sollte, bewertet sie das Essay ,Zwei
Vaterldnder, zwei Patriotismen” von Jan J6zef Lipski, das
1981 in der polnischen Exilzeitschrift ,,Kultura“ veroffent-
licht wurde. Um die Vertreibung der Deutschen ging es
darin vordergriindig, aber dahinter schienen zentrale
Fragen zum polnischen Kurs in Richtung Europa auf: die
Auss6hnung von Deutschen und Polen ebenso wie der
Freiheitsdiskurs in der Ukraine und der Status von Bela-
rus. ,Dieses Essay wurde spéter quasi zum Manifest fiir
die Auflenpolitik im freien Polen®, urteilt Beata Jurkowicz
und weist auf einen Aspekt hin, der seither immer wieder
auftaucht: Der Euroskeptizismus gehe fast immer einher
mit einer Abgrenzung von Deutschland, einer feind-
seligen Rhetorik gegeniiber Deutschland. Rund um die
Wendejahre war es die Angst davor, dass ,,die Deutschen®
zurlickkimen und massenhaft ,unser Land“ aufkauften,
spdter stand die vermeintliche politische Dominanz der
Deutschen in Briissel am Pranger. ,Diese Auseinander-
setzung mit Deutschland wiederum geht zuriick auf Wur-
zeln im 19. Jahrhundert, auf Bismarcks Politik und die
polnische Teilung®, so Jurkowicz - ein Narrativ, das die
Argumente und Positionen bis heute beeinflusst.

Die Akteureder demokratischen Opposition waren
sichim Ziel ihrer Bestrebungen einig - Freiheit fiir Polen -,
aber in Sachen Europa hatten sie unterschiedliche Auf-
fassungen und machten teils auch Wandlungen durch.
Da gab es Ruch Mlodej Polski (deutsch: Bewegung des
Jungen Polens), am Anfang eine konservativ-antikom-
munistische Bewegung. Dann das linksgerichtete Ko-
mitet Obrony Robotnikéw (Komitee zur Verteidigung
der Arbeiter) und die Konfederacja Polski Niepodlegtej
(Konfoderation des unabhéngigen Polens). Einige der
fiihrenden Akteure in diesen Organisationen wie Pawetl
Adamowicz oder Krzysztof Krél waren anfangs skeptisch,
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machten dann aber einen Wandel hin zu iiberzeugten
Europédern durch, andere gingen den entgegengesetzten
Weg - unter ihnen Jarostaw Kaczyriski.

Die Osterweiterung von 2007 als Wendepunkt? Die
Studie von Olga Gontarska beginnt in der zweiten Hélfte
der 1990er Jahre. ,Das Jahr 2007 mit der Aufnahme von
Bulgarien und Ruménien markiert einen Moment, in
dem die Polen aufhérten, sich selbst als ,die Neuen‘ in
der EU zu betrachten®, ist ihre Wahrnehmung: ,,Und die-
sen Prozess mochte ich im Detail untersuchen.” Gontars-
ka will tiefer einsteigen in das Thema, als es eine blof3e
Betrachtung der historischen Umfragewerte ermogli-
chen wiirde. ,Fiir mich ist es unheimlich spannend, die
Entwicklungen, die ich als Zeitzeugin ja selbst miterlebt
habe, jetzt auf einer wissenschaftlichen Ebene zu be-
leuchten®, sagt sie.

In ihrer Analyse gruppiert sie die europaskepti-
schen Positionen nach ihrer Herkunft und Motivation
in einige Oberkategorien ein. Da ist der katholische
Symbolismus mit der Angst einiger konservativer Kir-
chenvertreter, dass die Kirche an Einfluss und Deutungs-
hoheit verlieren konnte, wenn die EU zu sehr erstarken
wiirde. Da ist die Selbst-Heroisierung - eine Strémung,
deren Vertreter betonen, dass die EU den Polen wegen
des Siegs iiber den Kommunismus zu Dank verpflichtet
sei. Andere wiederum betonen eine polnische Opferrol-
le und blicken dafiir auf die Geschichte des 20. Jahrhun-
derts zuriick. Der Westen, zu dem nach dieser Rhetorik
auch die USA gehoren, habe Polen verraten. Und dann
gibt es noch die Verfechter eines regionalen Sonderwegs,
die sich wiinschen, dass Polen sich nicht in der EU veror-
tet, sondern eher in mitteleuropdischen Verbiinden.

Die Parole vom ,Nein zum Briisseler Diktat” In der
chronologischen Entwicklung durchliefen die Stimmun-
gen gegeniiber der EU unterschiedliche Phasen - von
der Transformationserfahrung, bei der sich einige als
unerwiinscht vom als elitdren Club erlebten Europa fiihl-
ten, iber ein bloRes Nachlassen der anfidnglichen (nicht
zuletzt wirtschaftlichen) Strahlkraft bis hin zur Befiirch-
tung einer politischen Unterordnung, die in der Parole
vom ,,Nein zum Briisseler Diktat“ kulminiert.

,In diesen beiden Ebenen, ob man nun eine chro-
nologische und eine inhaltliche Sortierung vornimmt,
lassen sich die verschiedenen Schichten des polnischen
Euroskeptizismus zeigen, sagt Olga Gontarska. Ihr For-
schungsprojekt 1isst sie bewusst beim Jahr 2017 enden.
Damals wurde in Briissel das ,Haus der Europiischen
Geschichte” erdffnet - ein gewaltiges Ausstellungspro-
jekt, das die EU und die Wege zur europdischen Integ-



ration anschaulich machen soll. Zehn Jahre Vorlaufzeit
gingen der Er6ffnung voraus, federfiihrend beteiligt war
auch der polnische Historiker Wtodzimierz Borodziej.
Nach der Eréffnung allerdings wurde vor allem aus Po-
len viel Kritik an der Ausstellung geduRert. Der damalige
Warschauer Kulturminister schrieb: ,Es scheint, als sei
die Darstellung der Religion und der Idee der Nation als
Wurzel allen Ubels in der Geschichte unseres Kontinents
Ausdruck einer ideologischen, linken Gesinnung der
Ausstellungsmacher.”
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In dieser Debatte seien viele der euroskeptischen Argu-
mente und Sentimente kulminiert, die sich seit Jahr-
zehnten in Polen entwickeln. Deshalb sei die Diskussion
um das Haus der Europdischen Geschichte ein geeigne-
ter Schlusspunkt fiir die Betrachtung in dem Forschungs-
projekt.

Beata Jurkowicz ist Wissenschaftliche Mitarbeiterin am

DHI Warschau. Im Rahmen des Verbundprojekts ,Europas
Gegenbewegungen” beschéftigt sie sich mit demokratischer
Opposition in der Volksrepublik Polen und ihr Verhaltnis
zu Werten der Europaischen Union. Die promovierte Poli-
tologin spezialisierte sich in ihrer bisherigen Forschung
stark auf die deutsch-polnischen Beziehungen. Mit der EU
hatte sie in ihrer Karriere auch schon 6fters zu tun: 2011
erhielt sie das Robert Schuman Stipendium am Européi-
schen Parlament, derzeit gehort sie zudem dem Exper-
tenteam bei der Vertretung der Europdischen Kommission
in Polen an.

Olga Gontarska ist promovierte Historikerin, langjahrige
Journalistin und TV-Marketing- und PR-Managerin. Bevor
sie am DHI Warschau als Wissenschaftliche Mitarbeiterin
im Projekt ,Europas Gegenbewegungen” anfing, arbeitete
sie unter anderem an der Universitat Warschau als Ver-
antwortliche fiir die Zusammenarbeit mit den Landern
Mittel- und Osteuropas.
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Rechtsextreme
Europavisionen
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Die extreme Rechte gilt heute als dezidiert euroskeptisch.

Die Forschung des am Hamburger Institut flir Sozialforschung
(HIS) beschaftigten Historikers Alexander Hobe zeigt jedoch,
dass viele Rechtsextremisten der Nachkriegszeit ein suprana-
tionales Europa im Sinn hatten. Der Traum eines geeinten
faschistischen Kontinents war in den einschlagigen Szenen
liber lange Zeit sehr popular. Erst in den 1980er Jahren zer-
schlugen sich solche Illusionen.

Die EU wird von Rechtsextremen in Europa meist als his-
torischer Irrweg betrachtet, als ein widernatiirliches Ge-
bilde, das man so schnell wie moglich abschaffen sollte.
Briissel als einen Hort verknocherter Funktionseliten zu
geilleln, die das ,Volk” einem fremden Diktat unterwerfen,
gehort fest zur Liturgie der Neuen Rechten. Politikwissen-
schaft und die politische Mitte ordnen den rechten Rand
in aller Regel als euroskeptisch, ja europafeindlich ein.

Folgt man dem am HIS beschiftigten Historiker
Alexander Hobe, waren europdische Rechtsextremisten
indes keineswegs immer schon ,gegen Europa“. Eine pan-
europdische Einheit sei fiir viele Nationalisten der Nach-
kriegszeit vielmehr ein positiver Bezugspunkt gewesen.
Die europédische Supranation als politischer Fluchtpunkt
fanatischer Faschisten?

Dass die europdische Integration kein Selbstldufer
war, kein schnurgerader Weg, der mehr oder weniger not-
wendig zu einem liberal-demokratisch ausgerichteten Staa-
tenverbund flihren musste, ist eine der Ausgangsthesen
von Hobes Dissertationsprojekt ,,Europabegriffe der natio-
nalen und konservativen Rechten in der deutschen und der
franzosischen Nachkriegszeit®. In der zweiten Hélfte des 20.
Jahrhunderts gab es auch andere Pléne fiir einen geeinten
europdischen Kontinent, die mit dem Europa, in dem wir
heute leben, nicht besonders viel gemein haben.

Hobes Forschung ist Teil des von der Max Weber
Stiftung (MWS) ausgerichteten und vom Bundesministe-
rium fiir Bildung und Forschung (BMBF) finanzierten Ver-
bundprojekts ,Europas Gegenbewegungen. Euroskepti-
sche Verflechtungen von den Anfingen der Europiischen
Integration bis heute”. Neben Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern der MWS-Institute in London, Rom und
Warschau, sind an dem Projekt auch mehrere Forschende
des HIS beteiligt.

CHRISTOPH DAVID PIORKOWSKI

TEXT --

Alexander Hobes Arbeit indes biirstet den Projekttitel
gegen den Strich: Mochte er doch zeigen, dass der Rechts-
extremismus in Deutschland und Frankreich nicht gegen
Europa polemisierte, sondern - zumindest in weiten Teilen
- mehr euroenthusiastisch als euroskeptisch war. Zu diesem
Zweck hat sich der junge Berliner Historiker unter anderem
in diverse rechtsextreme Publikationen der Nachkriegszeit
eingelesen, etwa die franzdsische Zeitschrift ,Rivarol®, die
»Deutsche Soldaten Zeitung® und das die paneuropiische
Programmatik schon im Titel fiihrende Magazin ,Nation
Europa“ - die wichtigste Plattform des sich intellektuell
gebenden Rechtsextremismus im Deutschland der 1950er
Jahre. So schrieben fiir ,Nation Europa“ etwa der ehemalige
Leader der British Union of Fascists, Oswald Mosley, sowie
der franzosische Journalist Maurice Bardeche, eine der fiih-
renden Figuren des franzdsischen Nachkriegs-Rechtsextre-
mismus und einer der wenigen, der sich noch selbst einen
,faschistischen Schriftsteller” nannte. Auch der italienische
Rassentheoretiker Julius Evola, der spiter zum Stichwortge-
ber der Neuen Rechten und besonders der Identitidren Be-
wegung avancierte, war ein prominenter Autor des Blattes.

Den Einfall , Asiens” nach Europa verhindern Das rechts-
extreme Hauptargument fiir ein geeintes (West)-Europa un-
terschied sich dabei bezeichnenderweise kaum von jenem
der politischen Mitte: Nur gemeinsam konne man den Feind
im Osten, den Bolschewismus in die Knie zwingen, oder die
Sowjetunion zumindest davon abhalten, ihr Herrschaftsge-
biet zu vergroRRern. ,Spitestens seit dem Koreakrieg gab es
in weiten Teilen Europas eine lageriibergreifende Sorge vor
der ,bolschewistischen’ Expansion.” So bedienten sich die
Diskurse der Rechtsextremen zwar deutlicher einer rassis-
tischen Sprache als ihre konservativen Pendants. Mit Pathos
wurde vor dem drohenden Einfall ,,Asiens” nach Europa ge-
warnt. Die Stofrichtung aber war dieselbe.



Das Projekt Europa hatte zu Zeiten der Montanunion
(1951) und der sich anschliefenden Romischen Vertri-
ge (1957) zum einen eine wirtschaftsliberale Funktion.
Zum anderen zielten Bilindnisstrukturen, wie die im Ple-
ven-Plan anvisierte und letztlich an der franzdsischen
Nationalversammlung gescheiterte ,Europiische Vertei-
digungsgemeinschaft” (EVG) von 1952 - die nur sieben
Jahre nach der Befreiung von Auschwitz eine europiische
Armee unter westdeutscher Beteiligung vorsah - auf rein
militdrische Kooperation. Gleiches gilt fiir den kollektiven
Beistandspakt der Westeuropdischen Union von 1954 (und
die ein Jahr spéter gegriindete NATO). Ein dezidiert demo-
kratisches Geprége habe sich das paneuropiische Projekt
genaugenommen erst im Rahmen der Verhandlungen zur
Stiderweiterung Ende der 1970er Jahre gegeben. ,Ein Eu-
ropa, das sich starker auf wirtschaftliche und militérische
Kooperation, als auf eine gemeinsame demokratische
Verfasstheit fokussierte, war auch fiir Rechtsextreme an-
schlussfihig®, sagt Hobe. Zumal in Deutschland viele ihrer
Standpunkte auch in der Mitte Applaus gefunden hitten.

Hierzu zdhlten etwa die Forderung, das westalli-
ierte Besatzungsstatut zu beenden, Kriegsverbrecher, die
man als solche nicht bezeichnet wissen wollte, zu amnes-
tieren, und Gefangene, die noch in européischen Gefang-
nissen sallen, freizulassen. Dabei drohten rechtsextreme
wie konservative und mithin regierungsnahe Akteure
dem Plan einer deutschen Wiederbewaffnung im west-
europdischen Rahmen allein unter der Voraussetzung zu-
zustimmen, dass die Inhaftierten befreit wiirden, so Hobe.
Ehemaligen Soldatenverbidnden und ihren Lobbyorgani-
sationen, die in Teilen faschistischen und neonazistischen
Positionen nahestanden, war das ostentative Europapa-
thos auch Mittel zum Zweck. Fiir die Adenauer-Adminis-
tration sei es im Grunde dhnlich gewesen: Man spielte
die Europa-Karte, um die verlorenen Souveranitétsrechte
einzuklagen. Umgekehrt war man auch fest {iberzeugt,
dass der ,Bolschewismus® sich ausdehnen wiirde und
nur mit Hilfe der vermeintlich erfahrenen ehemaligen
Wehrmachtssoldaten in die Schranken gewiesen werden
konnte. ,Ein Glaube, der auch bei Alliierten verfing, die
die Effektivitit von deutschen Militirs mitunter mythisch
iiberhohten, sagt Hobe.

Die neue Frontstellung des Kalten Krieges war
ein willkommener Anlass, um Schuld abzutun, einen
Schlussstrich zu fordern und revisionistischen Bediirf-
nissen zu fronen: Das Narrativ von den im Kampf gegen
die Sowjets erprobten Deutschen, deren Anliegen es doch
immer schon gewesen sei, ,,Europa“ gegen ,,Asien” zu ver-
teidigen, zirkulierte in der Mitte wie am rechten Rand
und unterschied sich nur in Nuancen.

NATION
EUROPA

Der European Turn der Nationalisten Einen European
Turn in der deutschen Propaganda habe es dabei schon
nach ,Stalingrad” gegeben, sagt Alexander Hobe. ,Goeb-
bels und Co. schielten nach der Niederlage von Stalin-
grad vorsichtig in Richtung der Westalliierten®. So wur-
de der deutsche Eroberungskrieg zum Europdischen
Verteidigungskrieg umgelogen, der das Abendland vor
den ,Asiaten” schiitzen sollte. Eine Lesart, die sich ins-
besondere bei den mit europdischen Kollaborateuren
besetzten Verbénden der Waffen-SS grofler Beliebtheit
erfreute, sagt Hobe.

An diesen Strang der NS-Propaganda hitten deut-
sche, franzgsische und englische Faschisten nach dem
Zweiten Weltkrieg dann dankbar angekniipft, meint der
Historiker. Dabei sei man iiber die NS-Propaganda, bei
der das Deutschtum doch immer im Zentrum stand, hin-
ausgegangen, und habe eine paneuropiische Nation als
einzig fahige Hiiterin des abendldndischen Kulturraums
beschworen.

In einer gleichsam dialektischen Volte versuchten
deutsche Alt- und Neonazis das diskreditierte Projekt des
Ultranationalismus im Paneuropdismus aufzuheben.
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In Frankreich und England konnten die viel geschmih-
ten Kollaborateure und NS-Sympathisanten ihr Handeln
im Nachhinein rechtfertigen, und weiter machen, als
wire nichts geschehen. Nur mit einem transnationalen
faschistischen Superstaat, so die Idee, hitte man ein
machtiges politisches Bollwerk: Zunichst einmal gegen
die kommunistische UdSSR - langfristig aber auch gegen
die liberal-demokratisch und kapitalistisch verfassten
USA. Hier unterscheiden sich die Diskurse der oft trans-
atlantisch ausgerichteten Konservativen dann doch von
denen der Rechtsextremisten. ,Vorstellungen eines ne-
ben Kapitalismus und Kommunismus fiir Europa passen-
den dritten Weges gehorten bei Autoren wie Mosley und
Bardeche zum Standardprogramm®, sagt Hobe.
Européische Nachkriegs-Faschisten bemiihten
nicht selten den Topos vom griechisch-christlichen Abend-
land, das es gegen die ,artfremden Horden aus dem Osten”
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zu verteidigen gelte, und forderten ein paneuropiisches
Staatengebilde. Mehr als ihre deutschen Pendants seien
die englischen und franzdsischen Rechtsextremisten, de-
ren Lander noch immer Kolonien unterhielten, auch Visio-
nen von ,Eurafrika“ erlegen. So wiinschte man sich eine
gemeinsame europiische Kolonisierung des afrikanischen
Kontinents.

Abschied von Europa ,Alles in allem ist es jedenfalls zu
unterkomplex, die extreme Rechte als das immer schon
Andere des europidischen Integrationsprozesses zu be-
schreiben.” Und wie sieht es bei den heutigen Rechtsext-
remen aus? Ist der Verweis auf das Abendland, auf Europa
als vermeintlich essenziellen Kulturcontainer, den man
gegen Fremdes abschotten miisse, nicht ein Mantra der
Identitiren Bewegung und beinahe jeder rechtsnationa-
len Partei in den Parlamenten Europas? Dies schon, sagt

Alexander Hobe. Ein europdischer Supranationalismus
aber sei anders als fiir die Nachkriegs-Faschisten fiir die
Rechten von heute eine Horrorvorstellung. ,Stattdessen
sprechen Rechtspopulisten heute oft vom Europa der
Vaterldnder, eine Formel aus dem Mund von Charles de
Gaulle, einer Hassfigur der damaligen Rechtsextremen.”

Da sich die Europdische Staatengemeinschaft im
Laufe ihres Integrationsprozesses ein mehr und mehr
demokratisches Selbstverstindnis verpasste und fer-
ner einen Kanon von liberalen Werten zum Fundament
ihres Wirkens erklédrte, begann die Liebe der Rechten zu
Europa nach und nach zu erodieren. Hobes Hypothese
ist, dass diese Desillusionierung mit der Siiderweiterung
der Europdischen Gemeinschaften beginnt. Dass die du-
Bere Bedrohung durch den Ostblock nach dem Kollaps
der Sowjetunion verschwand, und der Vertrag von Maas-
tricht verabschiedet wurde, der der heutigen Europaii-
schen Union im Jahr 1992 den Weg bahnte, hitte den su-
pranationalen Staat in der rechten Szene wohl endgiiltig
diskreditiert.

Die Ironie der Geschichte ist indes, dass mit Pu-
tin der Anfiihrer des einst verhassten Russlands zur Iko-
ne der Rechten Europas avancierte. Heute geht es vielen
Rechtsextremen nicht mehr darum, Europa gegen Russ-
land zu verteidigen. Sondern ein vermeintlich verrottetes
Europa mit der Hilfe Russlands zu reanimieren.

Alexander Hobe studierte Geschichte und Politikwissen-
schaft in Miinchen und Berlin. Am Hamburger Institut
fiir Sozialforschung arbeitet er an einer Doktorarbeit zu
rechtsnationalen Europabegriffen.
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1 — FLORIAN DOLLE - PARIS UND
VERSAILLES IN REISEBESCHREIBUN-
GEN DEUTSCHER ARCHITEKTEN

UM 1700. PITZLER, CORFEY UND
STURM - 974 SEITEN - DFK PARIS/
ARTHISTORICUM.NET - 2022 - DOI:
ORG/10.11588/ARTHISTORICUM.879
Die vorliegende Arbeit untersucht
die Architekturrezeption in Reise-
beschreibungen von drei deutsch-
sprachigen Architekten zu Paris
und Versailles um 1700: Christoph
Pitzler, Lambert Friedrich Corfey
und Leonhard Christoph Sturm.
Dafiir wurde eine in der kunsthis-
torischen Quellenanalyse neu-
artige quantitativ-qualitative Me-
thode angewandt, bei der die
Ermittlung der erwahnten Inhalte,
das Vorgehen der Architekten bei
der Beschreibung und die dafiir
verwendeten Quellen im Fokus
stehen. Die umfangreichen Daten-
erhebungen und -interpretationen
liefern zahlreiche neue Ergebnisse
zur Architekturrezeption in den
bislang kaum bearbeiteten Frank-
reichteilen sowie zur Genese der
Reiseberichte.

2 — JURGEN FINGER UND BENJAMIN
MOCKEL (HG.) - GKONOMIE UND
MORAL IM LANGEN 20. JAHRHUNDERT.
EINE ANTHOLOGIE - 255 SEITEN -
WALLSTEIN VERLAG - 2022

Was haben Riistungsstatistiken,
ein Werbefilm {iber Steuermoral
(in dem ein leibhaftiger Bundes-
finanzminister auftritt) und
Debatten iiber das Urheberrecht
gemeinsam? Sie bieten Anlass fiir
moralische Kommunikation: Sie
informieren iiber problematische
Industrieprodukte, erkldren den
Sinn von Steuern und kritisieren
jene, die nicht die eigenen morali-
schen und politischen Préferenzen
im Umgang mit Immaterialgiitern
teilen. Dieser Band versammelt 20
Quellen: Texte, Werbung, Fotos,
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Alltags- und Museumsobjekte oder
etwa Standbilder aus dem erwahn-
ten Film. Mitglieder des DFG-Netz-
werks ,,Okonomie und Moral:
Normativitat und Wirtschaftshan-
deln im ,langen’ 20. Jahrhundert”
analysieren diese Quellen, disku-
tieren die Formen moralischer
Kommunikation und die sich darin
ausdriickenden Haltungen und
Wertungen gegeniiber der Oko-
nomie.

3 — MAGDALENA SARYUSZ-WOLSKA

+ MIKROGESCHICHTEN DER ERINNE-

RUNGSKULTUR. ,AM GRUNEN STRAND
DER SPREE” UND DIE REMEDIATISIE-
RUNG DES HOLOCAUST BY BULLETS -
309 SEITEN - DE GRUYTER - 2022 -
DOI.ORG/10.1515/9783110745528
Die Erinnerungskultur entsteht
nicht aus dem Nichts. Sie wird von
sozialen Akteurinnen und Akteu-
ren verhandelt und konstruiert.
Anhand des Romans, des Horspiels
und der Fernsehserie ,Am griinen
Strand der Spree” (1955-1960), in
denen eine Massenerschieung
von Jidinnen und Juden in der be-
setzten Sowjetunion wéhrend des
Zweiten Weltkrieges geschildert
wird, untersucht die Autorin die
westdeutsche Zirkulation der Er-
innerung an den sogenannten Ho-
locaust by bullets. In drei mikro-
historischen Studien analysiert sie
die Akteure, die Wirkung sowie die
Materialitit dieser Schilderungen.
Dabei geht sie tief ins Detail, um
die Mechanismen nachzuzeichnen,
die das kulturelle Ged4chtnis an
die Massenerschieungen in Bewe-
gung bzw. zum Stillstand bringen.

4 — MARKUS HECKEL UND FRANZ
WALDENBERGER (HG.) - THE FUTURE
OF FINANCIAL SYSTEMS IN THE
DIGITAL AGE. PERSPECTIVES FROM
EUROPE AND JAPAN - 190 SEITEN -
SPRINGER NATURE - 2022 - LINK.
SPRINGER.COM/BOOK/9789811678295
In diesem Open Access erschie-
nenen Sammelband analysieren
fiihrende Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler sowie Exper-
tinnen und Experten die digitale
Transformation des Finanzsys-
tems in Japan und in Europa. Die
Auswirkungen der Digitalisierung
nehmen verschiedene Themen
ins Visier: die Einfiihrung digi-
taler und Blockchain-basierter
Wahrungssysteme, die Rolle des
algorithmischen Borsenhandels,
Hindernisse bei der Nutzung
bargeldloser Zahlungsmittel, die
besonderen Herausforderungen
fiir die Regulierung und Finanz-
aufsicht und die Transformation
von Bankgeschéftsmodellen. Die
Artikelsammlung bietet Einblicke
in japanische und europdische
Diskurse, Ansidtze und Erfahrun-
gen zu einem Thema, das sonst
von Studien iiber Entwicklungen
in den USA und China dominiert
wird. Die teilweise komplexen
Themen werden ohne Verwendung
von theoretischen Modellen und
Formeln vorgestellt und sind daher
fiir ein breites Publikum zuging-
lich. Diese Publikation ist auch

in japanischer Sprache bei Kinzai
erschienen.



Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Max Weber
Stiftung forschen weltweit. Hier erzahlen sie von ihren
personlichen Lieblingsorten. Olga Gontarska, Wissenschaft-

liche Mitarbeiterin am Deutschen Historischen Institut
Warschau (DHI Warschau), zeigt uns in dieser Folge eine
finnische Holzhaussiedlung in Warschau.
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Meine Forschungsinteressen beziehen sich seit jeher auf die Instrumentalisie-
rung von Geschichte in der Erinnerungspolitik in Mittel- und Osteuropa, ins-
besondere auf die ukrainischen Fragen. Im Juni 2021 habe ich meine Arbeit
als Wissenschaftliche Mitarbeiterin am DHI Warschau begonnen. Im Rahmen
eines internationalen Forschungsprogramms zum Widerstand gegen die euro-
paische Integration, gefordert vom Bundesministerium fiir Bildung und For-
schung (BMBF), arbeite ich an einem Projekt, das sich mit der Historisierung
des Phanomens des Euroskeptizismus befasst.

Ich habe immer gesagt, dass Warschau keine Stadt ist, in die man sich
auf den ersten Blick verlieben kann. Es ist eher eine Herausforderung. Die
Faszination nimmt mit der Zeit zu. Es gibt geheime Plitze in dieser Stadt, die
es wert sind, sich in Geduld zu iiben und Zeit und Miihe zu investieren, um sie
zu finden. Einer dieser Orte befindet sich in der direkten Nachbarschaft des
Instituts. Ich mache mich auf den Weg dorthin, wann immer ich eine Pause
brauche, um mich zu erholen.

Es handelt sich bei diesem Ort um eine finnische Holzhaussiedlung. Sie
befindet sich in Hanglage, zwischen dem Sejm (dem polnischen Parlament)
und dem Schloss Ujazdow, hinter einem Stadtpark und nahe der Deutschen
Botschaft, nur fiinf Minuten Fullweg vom DHI Warschau entfernt. Diese Holz-
hauser waren urspriinglich Teil der Kriegsreparationen, die Finnland an die
Sowjetunion zahlen musste, und wurden 1945 dem zerstorten Warschau tiber-
geben. Die Siedlung wurde als voriibergehende Unterkunft fiir Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Biiros zum Wiederauf-
bau der Hauptstadt gebaut. Uber 20 Hiuser
sind bis heute erhalten geblieben. Nur sieben
werden von Einheimischen, hauptsachlich Kiin-
stlerinnen und Kiinstlern, bewohnt. Der Rest
wird von verschiedenen NGOs gepflegt, die
hier kiinstlerische und kulturelle Veranstaltun-
gen organisieren. Der offene Geist dieses Ortes
ladt zu informellen Treffen ein. Er ist auch ein
Raum filir transnationale Interaktionen. Die
friedlichen Hofe sind ein Wunder mitten im
Zentrum der Hauptstadt.


HTTPS://maxweberstiftung.de/lieblingsorte

Abbildungsindex

Cover Markus Spiske (Unsplash) S. 28 Il Coltivatore, 16. April 1980/Scan von Antonio Carbone
S.2 picture alliance | Swen Pfortner S. 30 Guido Mazzali, Avanti! n. 112, 12. Mai 1950/Scan von Andrea
S.4  BMBF/Hans-Joachim Rickel Carlo Martinez
S.7 Courtesy of the Artist and documenta (13), Kassel, photo S. 31 Asso di Bastoni, Februar 1957/Scan von Andrea Carlo Martinez
Rosa Maria Réhling S. 32 Il Coltivatore, 22. Marz 1981/Scan von Antonio Carbone
S.10 Wikimedia Commons/Mister No (Waldenserkirche), Pufui S. 37 Wikimedia Commons (Foto von Zenon Mirota; © Creative
PcPifpef (Christuskirche), Modussiccandi (Sankt Paul), Livio- Commons Attribution-Share Alike 3.0 pl)
andronico2013 (Synagoge) S. 38 IMAGO / Super Express
S.12  Sebastian Marin/DHI Washington S.40 picture-alliance / dpa | Stefan Sauer
S.12 Library of Congress/Dorothea Lange S. 42 brandstaetter images / Kontributor (gettyimages)
S.13 Asia Research Institute (ARI) S. 44 Nation Europa Cover. Jahrgang 1, Nummer 3. Marz 1951/
S.14  Michaela Dimmers Scan von Alexander Hobe
S.15 Peter J. Bumke S. 45 Wiking-Ruf. Mitteilungsblatt der ehemaligen europédischen
S.16 David Ashdown/ Stringer (gettyimages) Soldaten der Waffen-SS fiir VermiBten-Such- und Hilfs-
S.18 picture alliance / ZUMAPRESS.com | Tayfun Salci dienst. Nummer 6. April 1952. S. 4/Scan von Alexander Hobe
S.21 picture alliance / NurPhoto | Nicolas Economou S. 46 Louis MONIER / Contributor (gettyimages)
S. 22 Jeff J Mitchell / Staff (gettyimages)
Impressum
Herausgeber Das Magazin ,Weltweit vor Ort” wird klimaneutral

Max Weber Stiftung -

Deutsche Geisteswissenschaftliche
Institute im Ausland

Rheinallee 6

53173 Bonn

Tel.: +49 (0)228 377 86-0
info@maxweberstiftung.de
www.maxweberstiftung.de

Prasident
Prof. Dr. Hans van Ess

Geschéftsfiihrer
Dr. Harald Rosenbach

Redaktion

Dr. Tina Rudersdorf

Marlene Janicijevic (Chefredakteurin und C. v. D.)
Unter redaktioneller Mitarbeit der

Kolleginnen und Kollegen aus den Instituten

Layout und Satz
Novamondo GmbH
www.novamondo.de

durch Kompensation der CO,-Emissionen und auf 100 %
recyceltem Papier gedruckt.

FSC

RECYCLED

Papier aus
Recyclingmaterial

wwsscog  FSC® G021260

G

Klimaneutral

Druckprodukt
ClimatePartner.com/12220-2202-1001

Das Copyright der abgebildeten Fotos liegt bei der Max
Weber Stiftung und ihren Instituten, Ausnahmen sind
separat gekennzeichnet.

-goPeoyp-
6°0°0:0¢0
@°0°0°0°90°0°0
9°0°0°90°0°0°0°+°0
8°0°0°0°0°90°0°0°0
/R) K3 3 K3 KN KN KEJ RN NKJ

Druck
inpuncto:asmuth druck + medien GmbH
www.inpuncto-asmuth.de

Das Magazin ,Weltweit vor Ort" erscheint zweimal jahrlich
und kann Uber die Redaktion kostenlos abonniert werden.
Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. Beleg erbeten.

Auflage GEFORDERT VOM

2.500

Ausgabe % Bundesministerium
November 2022 fiir Bildung

und Forschung
ISSN (Print): 2364-7647
ISSN (online): 2364-7655



mailto:info%40maxweberstiftung.de?subject=
http://www.maxweberstiftung.de
http://www.novamondo.de
http://www.inpuncto-asmuth.de

Deutsche
Geisteswissenschaftliche
Institute im Ausland

v AV Ay
AN RN A
AV A v A v Avw A
4 bd DA DA P4 )
AV AV AV AV AV A
4 rpd Pdd P P>P4Ad P )
A v A v Avwv A v Avw Ay A
{PdPAPAPCIP4APA)
. VAV AV AV AV AV AvV.
ARIEANANAN A B 0 0
VAV AV AV AV AV AV A
-4 pd P P P4 Pd P A D
AV AV AV AV AV AV AV A
P A Pd P DA P A P A P <
VAVAVAVAVYAYy Ay A
4 pd P DA P4 P4 P A P
A VAV AVAVYVAVY AV AV A
AR AN ANAR A B LR S
"A v A v Av Av Ay Ay A
thrda pd PP PAd PAa)
VAVAVAVAVYVAVY AY
4 rPd P PP P>
VAV AVAVAVAY
4v’A‘v’A‘v’A‘v’A‘v>
Chrd pd P4’

A w A w


http://www.maxweberstiftung.de

	Cover
	Inhalt
	Aktuelles
	Neues
	Das Netzwerk der Euroskeptiker
	Rückblick
	Perspektive
	Italien und die EU
	Interview
	Von Wendepunkten und Kontinuitäten
	Rechtsextreme Europavisionen
	Lesetipp
	Lieblingsorte
	Impressum

